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unoncen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus. 
JO In Poſen außer in der 
EGxpeditien dieſer Beitung 
N (Wilhelmſtr. 17) 
bei C. 9. Alriti & C. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Ah. Jpindler, 
in Grätz bei L. Streiſand, 
in Meſeritz bei h. Matthias. 


PPTP 

Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

ir die Stadt 

Mark 45 Pf. 

eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Während 
nur mit Hilfe von Polen und Elſäſſern zu Stande zu bringen 


eee en eden I nad mer 


ſcheinende Blatt beträgt vierteljährli 
fen 4½ Mark, für ganz Deutſchlan 


Ar. 40. 


ſener 


Morgen: Ausgabe. 


tel 


Dienſtag, 17. Januar. 


Jahrgang. 


eitun 


a‘ 1 


J. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Naum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Ahr Nachmittags angenommen. 


Aundncen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus 
In Berlin, Breslau, 

Dresden, e a. M., 
Hamburg, b 

Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Bogler, 

Rudolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Gorſi 
beim „Invalidendank“. 


e 
einer allgemeinen Lernſprethtiurichtung 
in Poſen. 


Es liegt in der Abſicht, eine allgemeine Fernſprech⸗ 
einrichtung in Poſen herzuſtellen, ſofern ſich eine hin⸗ 
reichende Anzahl von Theilnehmern findet. 

Um den Umfang des Bedürfniſſes feſtzuſtellen, 
werden diejenigen Firmen ꝛc., welche den Anſchluß ihrer 
Geſchäftslokale, Fabriken u. ſ. w. an die Fernſprech⸗ 
einrichtung hergeſtellt zu ſehen wünſchen, aufgefordert, 
ihre bezüglichen Anmeldungen baldigſt an mich ein⸗ 
zuſenden. N a 

Druckexemplare der „Bedingungen für die Theil⸗ 
nahme an der Fernſprecheinrichtung“ werden auf Ver⸗ 
langen koſtenfrei abgegeben. 

Poſen, den 10. Januar 1882. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 


Tybusch. 
Die Eröffnung des preußiſchen Landtags. 
Man ſchreibt uns: Das preußiſche Abgeordnetenhaus, her⸗ 
vorgegangen aus den Wahlen von 1879, zeigt in den Partei⸗ 
verhältniſſen noch ein anderes Bild wie der neugewählte Reichs⸗ 
tag. Dort am anderen Ende der Leipziger Straße ſind die Kon⸗ 


ſervativen und Freikonſervativen in doppelter Stärke vertreten. 
im Reichstag ſelbſt eine konſervativ⸗klerikale Mehrheit 


75 es dort nicht einmal der Freikonſervativen zur Mehr⸗ 
heit. Deutſchkonſervative und Zentrum bringen ſchon allein eine 
Mehrheit zu Stande. Die Liberalen ſind in beiden Häuſern in 
der Minderheit, aber während im Reichstag die Freikonſervativen 
die kleinſte Fraktion ſind, zählen ſie (85) im Landtage mehr als 
Fortſchritt (36) und Sezeſſioniſten (17) zuſammen gerechnet. 
Dieſes dem Kanzler günſtige Parteiverhältniß, günſtiger ſelbſt 
als im Reichstage von 1878/81, hat gleichwohl in der nunmehr 
ablaufenden Legislatur ⸗Periode nichts Erhebliches zu Stande 
gebracht als die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen. Die 1872 be⸗ 
gonnene Verwaltungsreform iſt nur noch an einem kleinen Stück 
Lurch ein mehr formales Organiſationsgeſetz unter dem Miniſter 
Graf Eulenburg II. vorwärts gekommen. Seit dem vorigen 
Jahre ſollte mit der Uebertragung auf die neuen und weſtlichen 
Provinzen zugleich eine Reviſton in bureaukratiſchem Sinne ver⸗ 
bunden werden. Graf zu Eulenburg mußte am Schluß der 
vorigen Seſſion Puttkammer ſeinen Platz räumen, als er in 
einem Punkt durch Verzicht auf ſolche Reviſion ſich nachgiebiger 
zei te, als der Kanzler. Die Szene mit dem Miniſterialrath 
Rommel im Herrenhauſe fiel mit dem Schluß der letzten Land⸗ 
tagsſeſſion zuſammen. In dieſem Jahr werden nur die bereits 
im Vorjahre vorgelegten und in der Kommiſſion ſtecken geblie⸗ 
benen Entwürfe einer Kreis⸗ und Provinzial⸗Ordnung für 
Hannover wieder vorgelegt. Die geſtrigen Ankündigungen in 
kirchenpolitiſcher Beziehung haben die Zufriedenheit der Zentrums⸗ 
partei nicht erhöht. Der diplomatiſche Verkehr mit der Kurie iſt 
längſt angeknüpft; auf eine regelmäßige Geſandtſchaft erklärte 
ſchon im Reichstage die Zentrumspartei einen beſonderen Werth 
nicht zu legen. Die angekündigte kirchenpolitiſche Vorlage ſcheint 
nur zu bedeuten, was Abg. Windthorſt am vorigen Mittwoch 
den „Holzweg“ nannte, auf dem die Regierung ſich befinde. Zu 
diskretionären Vollmachten für die Handhabung der Kirchengeſetze 
wird die Regierung, da diesmal auch Bennigſen dagegen iſt, 
eine Mehrheit nicht erlangen. Das Zentrum erklärte durch 
Schorlemer noch Mittwoch: „Ein ſicheres Recht, beſchränkt, iſt 
viel beſſer als die Gnade diskretionärer Gewalt“, denn „die 
Kirche des Herrn ſoll nicht in der Willkür von Menſchen liegen“, 
Nur der Vollmacht zur Zurückführung abgeſetzter Biſchöfe will 
die Zentrumspartei zuſtimmen. Von dem kirchenpolitiſchen Geſetz 
wird alſo nur Etwas zu Stande kommen, wenn dasſelbe ſich 
auf dieſe Vollmacht beſchränkt oder im Uebrigen materielle und 
definitive Aenderungen der Maigeſetze herbeiführt. Die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Eiſenbahnen, welcher bisher nur Fort⸗ 
ſchritt, Sezeſſin und Zentrum widerſtrebten, wird in 
dieſer Seſſion in Betreff der Thüringer, Anhalter, 
Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn um einen weiteren Schritt 
gefördert werden, vorausgeſetzt, daß nicht von Bennigſen mit 
ſeiner Partei — was kaum zu erwarten iſt — in dem jetzigen 
Vorgehen der Reaktion, insbeſondere auch in der Verkümmerung 
der Wahlfreiheit, Bedenken findet, die Gewalt der Regierung 
und die Zahl der Beamten durch eine ſolche weitere Verſtaat⸗ 
lichung noch mehr zu verſtärken. Von den gerühmten günstigen 


: Erfolgen des Staatsbahnſyſtems hat der Verkehr 5 noch nichts 


gemerkt, und die angebotenen wirthſchaftlichen und finanziellen 
Garantien, welche einſt Generalpoſtmeiſter Stephan im Herren⸗ 
hauſe mit Schaumklößen verglich, haben die Erfinder ſelbſt ſchon 
im vorigen Jahr als jo werthlos erkannt, daß fie den bezüglichen 
nunmehr wieder vorgelegten Geſetzentwurf in der Kommiſſion 
ſtecken ließen. Mit dem vorzugsweiſe von den Eiſenbahnen her⸗ 
rührenden Ueberſchuß pro 1880/81 von 29 Millionen, hat es 
auch eine eigenthümliche Bewandtniß. Dieſe Periode umfaßt 
fur die verſtaatlichten Bahnen das Jahr des Ueberganges auf 
den Staat. Damit war zugleich für dieſe Bahnen eine Ver⸗ 
legung des Rechnungsjahres auf den April verbunden. Während 
nun im Etat die Ueberſchüſſe nur für das Kalenderjahr 1880 auf⸗ 
genommen waren, umfaßt die Rechnungsperiode noch ein weiteres 
fünftes nicht etatiſirtes Quartal. Das angebliche Ueberſchuß⸗ 
jahr 1880/81 hat zur etatsmäßigen Bilanzirung ſ. Z. eine 
Anleihe von 38 Millionen M. erfordert. Anſcheinend ſoll dieſe 
Anleihe nun nicht um den Ueberſchuß von 29 Millionen gekürzt 
werden, ſondern der Ueberſchuß iſt in das Etatsjahr 1882/83 
übertragen worden, ſo daß das neue Etatsjahr thatſächlich aus 
der Anleihe von 1880/81 geſpeiſt werden ſoll. Gleichwohl wird 
es auch ſelbſtändig noch eine Anleihe von mäßigem Betrage 
zur Bilanzirung erfordern (im letzten Etatsjahr betrug bieje An⸗ 
leihe 28 Millionen M.). Unklar iſt nach den in der Eröffnungs⸗ 
rede gemachten Andeutungen mit der geſammten Finanzlage noch 
insbeſondere der in Verbindung mit dem Verwendungsgeſetz an⸗ 
. „fernere Steuererlaß“. Deutlicher als die Finanzlage 
lickt aus den finanzpolitiſchen Ausführungen der Eröffnungsrede 
die Wahlpolitik heraus. Wer Vieles bringt, wird Jedem 
Etwas bringen. Der vorjährige Entwurf eines Verwendungs⸗ 
geſetzes ſetzte 110 Millionen M. noch zu bewilligender Reichs⸗ 
ſteuern voraus, um in Preußen 65 Millionen M. Steuern er⸗ 


laſſen oder an die Kreiſe überweiſen zu können. Schon 
im Februar 1881 erweiterte der Kanzler die „Ver⸗ 
wendungen“ durch das auch jetzt in der Eröffnungsrede 


hinzugekommen die plötzlich als „dringend erkannte allgemeine 
Aufbeſſerung der Beautenbeſoldungen“. Das Bedürfniß des 
Kanzlers nach neuen Reichsſteuern muß alſo, nach ſeinem er⸗ 
weiterten Verwendungsprogramm zu urtheilen, ſich ſeit dem 
vorigen Jahr bedeutend über den Betrag jener 110 Millionen 
Mark hinaus erweitert haben. Da das Wünſchen an ſich nichts 
koſtet, ſo iſt nicht recht einzuſehen, warum nicht überhaupt Alles, 
was noch an finanziellen Beglückungen ſonſt noch möglich iſt, in 
das Verwendungsgeſetz Aufnahme gefunden hat. Es dürfte 
Aufgabe der Oppoſition ſein, Letzteres dahin zu vervollſtändigen. 


Ebenſo iſt nicht einzuſehen, warum man blos etwaige Mehrein⸗ 


nahmen aus neuen Reichsſteuern und nicht auch ſonſtige Mehr⸗ 
einnahmen zur Ausführung des Verwendungsgeſetzes beſtimmen 
will. Wenn auch nach dieſer Seite das Verwendungsgeſetz ver⸗ 
vollſtändigt wird, ſo gewinnt es als Wahlprogramm offenbar 
noch bedeutend an Werth. Freilich darf der Verwendungsplan 
nichts über die Reihenfolge der Verwendungen enthalten. Um 
ſolche Reihenfolge zu beßtimmen, giebt es, wie die vorjährigen 
Berathungen deutlich gezeigt haben, keine Mehrheit. Alle dieje⸗ 
nigen, welche eine andere Verwendung früher wünſchten, koaliren 
ſich im gegebenen Falle gegen die Priorität. Das Intereſſanteſte 
aber bleibt immer, daß während früher die neuen Steuern ſtets 
nur zu Steuererlaſſen gefordert wurden, jetzt nachdem im Reich 
ſchon der erhöhte Militäretat daraus befriedigt worden iſt, im 
Landesetat noch erhöhte Beamtenbeſoldungen darauf angewieſen 
werden ſollen. Uebrigens entſpricht das Inausſichtſtellen erhöhter 
Beſoldungen — zahlbar nach den nächſten Wahlen — in Ver⸗ 
bindung mit dem Erlaß vom 4. Januar dem bekannten Rezept 
des alten Gerlach aus der Manteuffel'ſchen Zeit von Zuckerbrot 
und — Zuchtmittel. Dabei muß man ſich erinnern, daß, neben 
den in dieſer Eröffnungsrede gemachten Verheißungen aus dem 
Ertrage neuer Steuern, in der bekannten Botſchaft auch die 
„Aufwendung erheblicher Mittel“ für die großen ſozialpolitiſchen 
Projekte verlangt iſt. 

Im Anſchluſſe an den obigen Artikel und in Ergänzung 
der in unſerer letzten Mittagsausgabe gebrachten Bemerkungen über 
die Thronrede, mit welcher der Landtag eröffnet wurde, theilen 
wir im Folgenden die Auslaſſungen der „N. L. C.“ über den⸗ 
ſelben Gegenſtand mit. Dieſelben können als Beleg dienen, 
daß das Urtheil aller Liberalen über die innere Lage bei 
Beginn der Landtagsſeſſion ganz übereinſtimmt. Nur hinſichtlich 
der Frage der ferneren Eiſenbahnverſtaatlichung 
dürfte ein Auseinandergehen ſtattfinden. Viele Liberale, darunter 
auch Nationalliberale, welche früher der Verſtaatlichung zuge⸗ 
ſtimmt haben, dürften angeſichts der neuen ojfiriellen, Definitionen 
über die Stellung der Staatsbeamten eine Vermehrung des 
Heeres abhängiger Beamten nicht mehr für zuläſſig halten. Der 
Artikel der „N. L. C.“ lautet: 

„Bei Durchmuſterung der Thronrede, mit welcher am Sonnabend 
der Landtag eröffnet wurde, wird der Blick zuerſt nach der Stelle 
forſchen, wo die neue kirchenpolitiſche Vorlage ange⸗ 


den: rieſenhafte Aufgaben, zu deren Durchführung 


kündigt wird. Beherrſcht doch dieſe Frage wie keine andere unſere 


politiſche Lage. Die Thronrede weiſt mit einigen Worten der? 5 
friedigung auf dasjenige hin, was in letzter Zeit zur Herſtellung fried⸗ 
licher und geordneter Zustände auf dieſem Gebiete geſchehen, und kün⸗ 
digt alsdann eine Vorlage an, welche das Geſetz vom 14. Juli 1880 
in ſeinen außer Wirkſamkeit getretenen Beſtimmungen wieder in Kraft 
fegen und zugleich in wichtigen Punkten erweitern will. Dieſe 
Faſſung iſt ſo allgemein gehalten, daß man mit ſeinem Urtheil 
nothwendigerweiſe zurückhalten muß. Man wird dabei zunächſt an die 
Wiederaufnahme der im Jahre 1880 abgelehnten Beſtimmungen des 
Regierungsentwurfs denken: wir glauben aber nicht, daß ſich auf 
irgend einer Seite die vor anderthalb Jahren herrſchenden Auſcdem Aer 
über die Unannehmbarkeit diskretionärer Vollmachten in ſolchem Um⸗ 
fang inzwiſchen geändert haben. Daß die neue 1 organiſche 
Reviſion der Maigeſetze nicht vorſchlägt, ſondern im Weſentlichen nur 
eine Erneuerung und Fortſetzung des im Jahre 1880 beſchrittenen 
Weges, ſcheint uns aus der Faſſung der bezüglichen Stelle der Thron⸗ 
rede deutlich hervorzugeben. Die Ultramontanen werden offenbar von 
dieſen Ausſichten keineswegs befriedigt fein; daß auf liberale Unter⸗ 
ftügung die Goßler'ſche Kirchenpolitik überhaupt nicht rechnet, iſt wohl 
ſelbſtverſtändlich. Die Ankündigung der Wiederherſtellung des diplo⸗ 
matiſchen Verkehrs mit der Kurie entſpricht einer längſt bekannten 
Abſicht. Neben der Kirchenfrage iſt es insbeſondere die Finanz⸗ 
und Steuerfrage, welche die Aufmerkſamkeit feſſelt. Die Thron⸗ 
rede konſtatirt eine günſtige Geſtaltung der Finanzlage und des Staats⸗ 
haushalts gegen die Ergebniſſe der Vorjahre, was vornehmlich auf die 
Ueberſchüſſe aus den verſtaatlichten Eiſenbahnen und die ſteigenden 
Einnahmen aus den Reichsſteuern zurückgeführt wird. Die Freude 
über dieſe Darſtellung wird aber gleich bedeutend abgeſchwächt, wenn 
wir von der Aufnahme einer Anleihe von mäßigem Betrage“ hören; die⸗ 
ſelbe ſoll allerdings zu produktiven Anlagen und Zwecken“ dienen man 
wird aber abwarten müſſen, inwiefern nicht doch damit Ausgaben beſtritten 
werden ſollen, die von Rechtswegen durch die ordentlichen Staats⸗Ein⸗ 
künfte gedeckt werden müßten. Die Aufbeſſerung der Beamtenbeſol⸗ 
dungen kann trotz der günſtigen Finanzlage nicht bereits im nächſten 
Etatsjahr verwirklicht erden; dieſer Wunſch wird auf eine ungewiſſe 
Zukunft, auf Einnahmen aus ferneren Reichsſteuern vertröſtet. Da⸗ 
gegen wird ein neuer Steuererlaß angekündigt. Allein wer könnte 
deſſen recht froh werden bei der Ausſicht auf weitere Anleihen und 
neue Reichsſteuern. Ebenſo wie die Erhöhung der Beamtenbeſoldungen 
auf neue und erhöhte Reichsſteuern angewieſen wird, ſo auch die Her⸗ 
abminderung der direkten Steuern und der Kommunalabgaben und die 
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Erleichterung der Volksſchullaſten unter Beſeitigung des Schulgeldes. 


Das Alles ſoll in einem neuen Verwendungsgeſetz 


und mit dem gegenwärtigen Reichstag 


chſt unſicherer Ferne li gen \ 
nd. Eine Vorlage über Beſſerung der 


ſchwerlich i beſchaffen ſi 5 
ſionsverhältniſſe der Beamten und ihrer Hinterbliebenen wird man nun 
mit ungetheilter Zuſtimmung begrüßen können. Daß eine umfangreiche 
Fortſetzung der e von Eiſenbahnen vor⸗ 
geſchlagen werden wird, iſt längſt bekannt. Das finanzielle Ergebniß 
der bisherigen Eiſenbahn⸗Verſtgatlichung wird ſich ohne Zweifel als 
ein ſehr günſtiges hergusſtellen“) die wirthſchaftlichen Segnungen dieſes 
Prozeſſes werden vielleicht von manchen Seiten angefochten werden; 
ganz beſonders aber wird Mancher angeſichts der neueſten Grundſätze 
über die politiſchen Pflichten der Beamten Bedenken tragen, das ſtaat⸗ 
liche Beamtenheer auf's Neue ſo bedeutend zu vermehren. Indeſſen 
wir ſtehen im Eiſenbahnweſen mitten in einem Entwickelungsprozeß, 
der ſich dauernd ſchwerlich mehr aufhalten läßt; darüber war man bei 
der Bewilligung der letzten großen Verſtaatlichungen bereits im Klaren. 
Die Ankündigung erhöhter Fürſorge ſür die Verbeſſerung der 


Waſſerſtraßen hören wir mit Freude, doch ſcheinen die bezüglichen 


Maßnahmen größtentheils noch in recht weitem Felde zu ſtehen. Die 
Fortſetzung der Verwaltungsreform beſchränkt ſich auf ein 
recht dürftiges Maß, die Entwürfe einer Kreis⸗ und Provinzialordnung 
für 1 . 120 Im Ganzen läßt auch die Thronrede Fragen und 


Zweifel in reichem Maße übrig.“ 


Eheſchließungen zwiſchen Bluts verwandten. 
Als Eheſchließungen zwiſchen Blutsverwandten gelangen in 
Preußen ſeit Anfang 1875 diejenigen zwiſchen Geſchwiſterkindern, 
zwiſchen Oheim und Nichte, ſowie zwiſchen Neffe und Tante zur 
Erhebung und Anſchreibung. Die Zahl ſolcher Eheſchließungen 
iſt eine ziemlich ſchwankende, wie nachfolgende Tabelle ausweiſt. 
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Zahl aller Darunter zwiſchen Bluts verwandten 5 
Jahre: Eheſchlie⸗ überbaupt eſchwiſter⸗ Oheim und Neffe und 
ungen kinder Nichte Tante 
1875 231.331 1557 1413 106 38 
1876 . 221,727 342 1227 96 19 
877 210,357 1993 1773 166 54 
1878 207,716 1847 1695 122 30 
1879 206,752 1711 1522 159 30 
1880. . . 208,456 1685 1519 133 33 
Mittel 214.390 1689 1525 130 34. 
Unter je 1000 Eheſchließungen überhaupt befanden ſich 
ſolche zwiſchen Blutsverwandten im Jahre 1875: 6,73, im 5 


Jahre 1876: 6,05, im Jahre 1877: 9,47, im Jahre 1878: 
8,89, im Jahre 1879: 8,28 und im Jahre 1880: 8,09. 


Von je 1000 während der Jahre 1875 bis 1880 im 


preußiſchen Staate vorgekommenen Eheſchließungen zwiſchen Bluts⸗ 
verwandten entfielen durchſchnittlich 902.90 auf Ehen von Ge⸗ 
ſchwiſterkindern, 76,97 auf Ehen zwiſchen Oheim und Nichte, 
ſowie 20,13 auf Ehen zwiſchen Neffe und Tante. Unter der 
ländlichen Bevölkerung ſind dergleichen Eheſchließungen häufiger 
als unter der ſtädtiſchen, und insbeſondere ſind es die zwiſchen 
Neffe und Tante (1875: 26, 1876: 13, 1877: 42, 1878: 25, 
1879: 25, 1880: 28 Fälle), ſowie zwiſchen Oheim und Nichte 
(1875: 72, 1876: 61, 1877: 112, 1878: 89, 1879: 114, 
1880: 86 Fälle), welche vorwalten. Wie ſich die blutsver⸗ 
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wandten Eheſchließungen auf Stadt und Land vertheilten, laſſen = 


) Freilich ganz ebenſo auch das der Privatbahnen. 
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folgende Zahlen deutlich erkennen. 14 e rl 5 er übernehmen. Eine Ausſchreibung von 35,000 Doppelzentnern 


Blutsverwandten erfolgten bei der ſtädtiſchen und 
völkerung: 


a ah ber, chez 
i ungen befan⸗ 
Ehefcliehumgen HHÜFERNGEN den fic durchschaut 
im 3 lich ſolche zwiſchen 
überhaupt verwandten Bluts verwandten 
Jahre: in d auf j auf ; auf 
en dem platten in den dem platten ein den dem platten 
1875. . 87,462 143,869 440 1117 5,03 9,77 
1876. . 83,226 138,501 346 996 4,16 7,19 
1877 . . . 81,131 129,226 575 1418 7,09 10,97 
1878... 79,519 128,197 494 1353 6,21 10,55 
1879 . . 80,0 126,694 507 1204 6,33 9,50 
1880 . . 81,228 127,228 498 1187 6,13 9,33 
im Mittel 82,104 132,286 477 1212 5,83 9,55. 
Man hält im Allgemeinen die Eheſchließungen zwiſchen 


Blutsverwandten der körperlichen und geiſtigen Entwickelung der 
daraus hervorgehenden Kinder für nachtheilig. Es wäre ſicher 
von großem Intereſſe, dieſe Behauptung 


prüfen zu können; allein dazu ſind die vorhandenen Materialien | Finanzweſens bewirken; 


noch keineswegs ausreichend. Es werden noch Jahre vergehen, 
ehe hierüber beſtimmte, über eine erhebliche Zahl von ſolchen 
Ehen ſich erſtreckende Nachweiſe gegeben werden können, 
man wird ſich daher einſtweilen mit dem Nachweiſe der 
Zahl genannter Eheſchließungen begnügen müſſen. St. C 
8 
Deutſchland. 

+ Berlin, 15. Januar. Die Lage der Eiſen⸗ 
induſtrie bei Beginn des neuen Jahres bietet nach der von 
der „Hamb. Börſenhalle“ gelieferten Rundſchau auf dem Eiſen⸗ 
markt in allen hauptſächlichen Produktionsländern ein erfreuliches 
Bild reger Beſchäftigung und ſteigender Rentabilität. Der Be⸗ 
richt über England beſagt u. A. „In Cleveland und den 
übrigen Distrikten iſt die Stimmung eine unverändert befriedi⸗ 

ende geblieben. Beſſemer Roheiſen iſt für Amerika und auch 
für den Kontinent ſehr geſucht. Die Walzwerke ſind ſtark enga⸗ 
girt, einige ſogar derart, daß ſie ſich mit ausländiſchem Walz⸗ 
eiſen aushelfen müſſen. Stahlſchienen ſind kaum noch aufzu⸗ 
treiben. Eine Lokomotivfabrik hat eine Ordre von 100 Stück 
Lokomotiven für die Vereinigten Staaten erhalten.“ Aus 
Belgien wird gemeldet: „Die Lage der Eiſen⸗Induftrie iſt 
fortgeſetzt eine günſtige. Produzenten halten ſich in Erwartung 
einer weiteren Hauſſe in natürlicher Reſerve. Die Eiſenwerke 
haben für die nächſten Monate nur noch wenig abzugeben und 
halten hiermit bis zur Erzielung höherer Preiſe zurück.“ Die 
Situation in Frankreich wird folgendermaßen geſchildert 
„Der Eiſenmarkt zeigt ſteigende Tendenz. Die Nachfrage nach 
allen Hauptartikeln hat ſich wieder vermehrt. In Haute⸗Marne 
iſt der Grundpreis für Koaksſtabeiſen auf 210 Fr. erhöht wor⸗ 
den. In Meurthe et Moſelle haben die Hochöfen ihre ganze 
Produktion für längere Zeit verkauft, und man glaubt, daß die 
Werke Mühe haben, alles das zu liefern, was abgeſchloſſen iſt. 
Auch im du Nord und an der Loire liegt das Geſchäft ſehr 
lebhaft.“ Aus Oeſterreich⸗Ungarn wird berichtet: „Mit 
Anfang dieſes Jahres iſt eine ziemlich umfaſſende und ausgiebige 
Erhöhung der Eiſenpreiſe in Kraft getreten; dieſelbe beträgt für 
Walzwerksfabrikate 50 Xr. pro Metr. Die böhmiſche 
Walzwerke ſteigerten ihren Preis ſogar um 1 Fl. pro Metr., 
auch Grobbleche haben eine entſprechende Preiserhöhung erfahren.“ 
Wie ferner die „N. Fr. Pr.“ mittheilt, find die öſterreichiſchen 
Schienenwerke ſogar nicht nur für das ganze Jahr 1882 vollauf 
beſchäftigt, ſondern geradezu außer Stande, neue Aufträge zu 


Be⸗ . ſeitens der Franz⸗Joſephbahn zur 


Feinblech⸗ Plenarſitzung zuſammen. 


Lieferung im 
d. J. verlief in den letzten Tagen reſultatlos, weil kein 
Lieferung für dieſen Termin zu übernehmen 
vermochte. Dieſe vollſtändig unparteiiſche Schilderung der 
Verhältniſſe in der Eiſeninduſtrie des Auslandes widerlegt wohl 
am beften alle Behauptungen der Schutzzöllner, welche die auch 
in der deutſchen Eiſeninduſtrie eingetretene Beſſerung immer 
wieder, ohne Rückſicht auf den Aufſchwung des Eiſengeſchäfts auf 
dem Weltmarkte, auf den Einfluß der neuen deutſchen Eiſenzölle 
zurückführen wollen. 

TI Berlin, 15. Januar. [Die Landtagsſeſ⸗ 
ſion.] Die Thronrede zur Eröffnung des preußiſchen Land⸗ 
tags bringt nichts Ueberraſchendes. Hoffnungen auf künftige un⸗ 
geheure Einnahmen vom Reich ſetzen Regierung und Landtag in 
Sorge, wie das viele Geld ohne Verſchwendung nützlich zu ver⸗ 
wenden ſei. Jedenfalls wird die fortzuſetzende Verſtaatlichung 
der Eiſenbahnen, für welche ſich eine Mehrheit im Abgeordneten⸗ 


einziges Werk die 


ſchon jetzt ſtatiſtiſch] Haufe vielleicht finden wird, eine weitere Umwälzung unſeres 


ob dabei für Kanäle und für neue 
Eiſenbahnen ſchließlich noch ausreichende Mittel zu beſchaffen 
find, wird die Zukunft lehren. Die Verwaltungsreform ſoll 


und nicht ganz aufgegeben werden; nicht mehr nach dem bekannten 
bloßen | Ausſpruche des früheren Miniſters Friedenthal „ohne Haſt und 


ohne Raſt“, aber „ſchrittweiſe“ ſoll darin gearbeitet werden, 
deshalb gilt es, eine Kreis⸗ und Provinzialordnung für Hannover 
herzuſtellen; wenn Benningſen und Windthorſt ſich, wie zu ver⸗ 
muthen, darüber einigen, wird dieſes Geſetz keine Schwierigkeiten 
verurſachen. Die neuen kirchenpolitiſchen Vorlagen werden den 
Hauptgegenſtand der parlamentariſchen Kämpfe des Abgeordneten⸗ 
hauſes bilden; — ſoweit dabei Zentrum und Regierung mit 
einander einig ſind, wird ſich eine große Mehrheit dafür finden; 
dazu gehören natürlich die Gelder für die preußiſche Geſandt⸗ 
ſchaft beim Papſt, oder, wie die Thronrede ſagt, für die 
„Wiederanknüpfung des diplomatiſchen Verkehrs mit der römi⸗ 
ſchen Kurie“. Wenn der Reichskanzler auf eine Verſtändigung 
mit dem Zentrum hofft, ſo wird der Reichstag demnächſt nur 
vertagt werden; andernfalls könnte die Vertagung oder die Ein⸗ 
berufung zu einer Frühjahrsſeſſion doch nur die Bedeutung einer 
Vorbereitung zur Auflöſung und zu Neuwahlen haben, die aber 
ſchwerlich vor den preußiſchen Landtagswahlen ſtattfinden könnten. 
Denn bisher ſieht es noch nicht danach aus, als ob die Links⸗ 
ſtrömung in der Wählerſchaft Preußens ihren Höhepunkt ſchon 
erreicht hätte. 

Der Reichskanzler hat, wie die „N. A. Z.“ er⸗ 
fährt, in den letzten Tagen mehrfach an theilweiſe recht ſchmerz⸗ 
haften Anfällen von Jachias gelitten und iſt dadurch verhindert 
worden, an den Geſchäften, namentlich an den Reichstagsſitzungen 
theilzunehmen. Er befindet ſich aber jetzt auf dem Wege der 
Beſſerung. 

— Wie die „Kreuz⸗Zeitung berichtet, hat der Reichs⸗ 
kanzler die Profeſſoren Schäffle und Wagner vor⸗ 
nehmlich über die Bildung von korporativen Verbän⸗ 
den konſultirt, die als neueſte Grundlagen für das Arbeiter⸗ 
Unfallverſicherungs⸗Geſetz in Vorſchlag gebracht worden find. 

— Der Bundesrath trat vorgeftern Nachmittag zu einer 
Auf der Tagesordnung ſtanden u. A. 
eine Vorlage, betreffend die Ergebniſſe der Volkszählung vom 
1. Dezember 1880; ferner eine Mittheilung, betreffend die Ar⸗ 
beiten am Gotthardtunnel. Beſchlußfaſſung über die Vorlage 
und über den Antrag Badens, betreffend die Zulaſſung gemiſchter 
Privat⸗Tranſitlager von Getreide in Pillau und Konſtanz. 


Im Unglück ſtark. 


Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 
(Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 

„Nein, es ſind keine Einwohner von Clingford. 
Diejenigen, die ſie davon abgehalten haben, hierher zu kommen.“ 

„Ah, ich verſtehe!“ 

„Sie iſt eine junge Dame, die ſehr viel Freunde hat; Sie 
brauchen nicht zu denken, daß fie verlaſſen iſt, weil fie nur in 
meiner Begleitung hierher gekommen iſt, oder weil —“ 

Sie beendete den Satz nicht, ſondern ſtand auf, zog ihren 


Shawl feſter zuſammen und ſchritt der Thür zu. Mr. Wirtlow ich hätte es kaum geglaubt,“ verſetzte er. 


konnte ſeine Neugierde kaum bezähmen. 

„Weil — Mrs. Graves?“ fragte er eindringlich. 

„Oder weil ſie nach einem ſolchen Ort wie Wettercombe zu 
ziehen gedenkt,“ ſagte Mrs. Graves, nachdem fie einen feſten 
Blick auf den Auktionator geworfen, „der ihr zuſagt und für 
den ſie paßt“ 

„Aber — gehen wir?“ 

Ohne auf eine Antwort zu warten, ſchritt Mrs. Graves 
hinaus in den Hausflur und verſuchte vergebens, die Thür 
zu öffnen. 

„Erlauben Sie, Mrs. Graves, die Thür hat zwei Schlöſſer. 
Sehen Sie, ſo.“ i 

„Wozu zwei Schlöſſer?“ fragte Mrs. Graves etwas 
neugierig. 
auch das zweite geſchloſſen.“ 

„Giebt es hier im Ort denn gefährliche Menſchen?“ 

„Durchaus nicht,“ war die raſche Antwort. 

„Das freut mich zu hören,“ murmelte ſie, als ſei dies für 
fie eine wichtige Thatſache. 

Etwas verwundert folgte Mr. Wirtlow ihr auf die Straße, 
ſchloß die Thür hinter ſich und das ungleiche Paar wandelte 
mit einander die Hochſtraße hinauf. Der Wind hatte ſich erhoben 
und trieb den Schnee wirbelnd vor ſich her, den beiden Wan⸗ 
derern entgegen. 


Es ſind [Warum auch nicht? 


9 
as eine Schloß genügt bei Tage, bei Nacht aber wird wirrt 


| „Es ift eine rauhe Nacht“, ſagte der Auktionator. „Miß | 
Shaldon hat Recht gethan, ſich nicht hinaus zu wagen.“ 
„Hm!“ ſagte Mrs. Graves, die, den Hut im Nacken, neben 
ihm einherſchritt. 
„Miß Shaldon ſieht nicht ſehr kräftig aus,“ fuhr er fort. 
Er intereſſirte ſich außerordentlich für ſie, und alle ſie betreffen⸗ 
den Einzelheiten wurden von ihm dankbar entgegengenommen. 
Er war ein junger Mann, kaum 28 Jahre 
alt, und Jugend und Schönheit hatten für ihn eben ſo viel 
Anziehendes, wie die Verſteigerungen oder die Angelegenheiten 
ſeiner Freunde und Nachbarn, und die Stadtneuigkeiten. 
„Sie irren ſich, Miß Shaldon iſt durchaus nicht ſchwäch⸗ 
lich,“ ſagte Mrs. Graves. 
„Ein ſchlankes Mädchen, bleich und von zartem Ausſehen, 


„Sie ift ſehr ſtark,“ erwiderte Mrs. Graves. „Ich wüßte 
1 in meinem ganzen Leben eine ſtärkere Frau gekannt zu 

aben.“ 

„Sie hat einen ſtarken Geiſt, wollen Sie ſagen?“ 

„Das meine ich damit nicht.“ 

„Wird ſie in Weddercombe viel Geſellſchaft ſehen, voraus⸗ 
geſetzt, daß ſie es für ſich angekauft?“ fuhr der Auktionator fort. 
„Oder ihre Eltern vielleicht?“ — 

Er hielt inne, denn die unbehandſchuhte, harte Hand ſeiner 
Gefährtin legte ſich freundſchaftlich auf ſeinen Arm. 

„Sie ſind ſehr neugierig, mein Herr,“ ſagte die alte Frau. 
5 wir weiter gehen, möchte ich Ihnen einigen Rath er⸗ 

eilen.“ 
„Hm, wenn derſelbe mir nützen kann,“ ſagte er, etwas ver⸗ 
durch ihre ernſte Aufrichtigkeit. 
„Der Rath alter Leute iſt oft belehrend für die jungen,“ 
bemerkte ſie ſalbungsvoll, „und Sie ſcheinen mir nicht beſonders 
weiſe zu ſein, junger Herr.“ 

„Nicht? fragte er mit gezwungenem, kurzem Lachen. „Nun, 
laſſen Sie Ihren Rath höven, alte Dame!“ 

„Es iſt unnütz, zu verſuchen, mich aus forſchen zu wollen — 
geſchicktere Leute wie Sie haben es ſchon früher verſucht,“ ſagte ſie 
kurz, „und eben ſo fruchtlos würde es ſein, dieſen Verſuch bei meiner 
Herrin zu machen. Sie werden ihr und Ihrem eigenen Intereſſe 
am beſten dienen, wenn Sie ſich nicht um ſich bekümmern. Sie 


— Die Vorlegung des Stats wird im Abgeord⸗ 
netenhauſe ſich wahrſcheinlich bis zum Mittwoch verzögern. Der 
Geſetzentwurf, betreffend die Fürſorge für die itt wen 
und Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamt en, 
deſſen die Eröffnungsrede erwähnt, wird zuerſt dem Herrenhauſe 
zugehen. Der Entwurf ſchließt ſich genau dem betreffenden Reichs⸗ 
geſetze an. Außerdem wird zunächſt dem Herrenhauſe ein Ger 
ſetzentwurf, betreffend eine Abänderung der Grundbuch⸗ 
ordnung zugehen. Nach Verweiſung beider Entwürfe an eine 
Kommiſſion wird ſich das Herrenhaus in gewohnter Weiſe auf 
einige Zeit vertagen. 

— Wie ſich auswärtige Blätter melden laſſen, ſoll der in 
der Thronrede angekündigte weitere Steuererlaß fern 
drei Monatsraten der Klaſſenſteuer und der fünf erſten Stufen der 
Einkommenſteuer umfaſſen. Die Deckung des Steuererlaſſes ſoll 
bekanntlich aus den Reichsſtempelabgaben erfolgen, deren Er⸗ 
gebniß auf circa acht Millionen Mark beziffert wird. 

— In der Thronrede kommt auch der Paſſus vor, es 
werde für die Herſtellung neuer langerſehnter Schienen? 
wege, wie für mehrere größere Beſchaffungen und bauliche 
Anlagen die Bereitſtellung der erforderlichen Geldmittel verlangt 
werden. Es handelt ſich nach Mittheilung der „Berl. Pol. 
Nachr.“ dabei um eine größere Anzahl von Meliorations⸗ 
bahnen, für welche die generellen Vorarbeiten bereits gemacht 
ſind. Dieſe Bahnen vertheilen ſich faſt auf alle Provinzen der 
preußiſchen Monarchie. Die genannte Quelle hebt folgende 

nach Labiau, von Jo 


Linien hervor: 

Eine Bahn von Königsber ans 
nisburg nach Lyck, letztere als Fortſetzung der bereits vom Sande 
tage genehmigten Linie Allenſtein Ortelsburg⸗Johannisburg, ferner * 
eine Bahn von Berent über Schöneck nach Hobenftein, 
welche im Landtage gelegentlich der Berathung über die Linie 1 
brück⸗Bütow deſonders zum Bau empfohlen wurde; des Weiteren eine 
Bahn von Stralſund nach Roſtock mit Abzweigung von Vetgaſt 
nach Barth, von Jatznick nach Ueckermünde; ferner von Liegni 
nach Goldberg und von Löwenberg über Greiffenberg na | 
Friedberg, von Schwarzfeld⸗Lauterberg nach St. 
Andreasberg, von Lollar nach ae von Wa⸗ 
bern nach Wildungen, von Osnabrück nach Brackwede; 
ferner die ſchon öfter genannten Linien zur Erſchließung des Weſter⸗ 
waldes und der Eifel von Weſterburg nach Hachenburg, von 

rüm über St. Vith, Bütgenbach⸗Montjoie nach Aachen mit 

bzweigung von Bütgenbach nach Malmedy und von Ahrweiler nach 


Adenau. 

Außerdem ſoll eine bedeutende Vermehrung der Betriebs⸗ 
mittel auf den Staatsbahnen, ſowie der Um: reſp. Neu: u 
Erweiterungsbau von Bahnhöfen in Ausſicht genommen ſein. 
Die Mittel für alle dieſe Zwecke ſollen auf dem Wege der 
Anleihe beſchafft werden. 

5 Angeſichts der Puttkamerſchen Doktrin von der 
unbedingten Verpflichtung der Verwaltungs⸗ 
Beamten zur Unterſtützung der Regierungs⸗ 
politik bei den Wahlen iſt es im höchſten Maße intereſſant 


1 


* 


zu ſehen, wie vor zwanzig ar ſein Vorgänger im Amte, 


Graf Schwerin, über die Stellung der Beamten zu den 
Wahlen und zu der Regierung gedacht hat. Zur Erklärung d 

Puttkamer ſchen Standpunktes haben die Offiziöſen darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ein Miniſterialreſkript des Grafen Eulenburg aus 
der Zeit, da er Miniſter des Innern war, ſo ziemlich die näm⸗ 
liche Auffaſſung zur Geltung gebracht habe, und es wurde bei 
dieſer Gelegenheit betont, daß ein Miniſterialreſkript ſo lange in 
Geltung bleibe, als es nicht ausdrücklich für aufgehoben erklärt 
werde. Nun denn, auch vom Grafen Schwerin liegt ein 
Miniſterialreſkript vor, welches unter dem 10. Oktober 1861 
erging und in keiner Weiſe ſeitdem als nicht mehr in Geltung 


hat nichts zu verhehlen und nichts zu erzählen und wird jede 
Waere Einmiſchung in ihre Angelegenheiten ſtreng zurück⸗ 
weiſen.“ 
„Ich beabſichtige durchaus nicht, mich in Miß Shaldon's 
Geheimniſſe einzudrängen,“ ſagte Mr. Wirtlow, beleidigt durch = 
dieſen Verweis; „wie kammen Sie auf dieſe Idee? Ich bin 
kein Mann, der viel fragt, Dank dem Himmel. Ich bin hier 
in der Stadt geachtet und geehrt, daß wird Ihnen ein Jeder 
ſagen können, und es iſt die Wahrheit.“ 
Mrs. Graves ſchien ſeinen Worten wenig Beachtung zu 
ſchenken. Als er geendigt, ſagte fie: 

„Wenn Sie es wünſchen, will ich Ihnen ſagen, weshalb 
meine ER 2 ee geht.“ 

„Wes 2“ fragte er in einem Tone, der fein rige 
Rede Lügen ſtrafte. ; feine p 

„Um Ruhe zu finden.“ 

„Oh,“ ſagte Mr. Wirtlow, einen Augenblick überraſcht, 
dann aber ſchlau hinzu: „Konnte ſie denn dort, wo ſie her⸗ 
kommt, keine Ruhe finden?“ 

Mrs. Graves zuckte bei dieſer Erwiderung haſtig zuſammen, 
zog ihren Hut in das Geſicht und beſchleunigte ihre Schritte. 

„Das wollte ich damit nicht ſagen,“ verſetzte ſie haſtig. 

Beide ſetzten ſchweigend ihren Weg fort. Vor dem Gaſt⸗ 
hauſe angelangt, zeigte Mrs. Graves auf ein Fenſter über dem 
fasten ke A 5 n due Et Fenſter ganz herabge⸗ 
aſſen?“ fragte ſie. „Meine Augen ſin ar 
uit fahl gen find nicht mehr jo ſcharf 

2 1 bis a San hinanfgezogen.“ 

5 werden Sie hier ir i 
Ste kufen läßt.“ U gendwo warten müſſen, bis man 

„„Ich werde im Kaffeezimmer warten. Jedermann lennt 
mich hier,“ ſagte er ſelbſtgefällig, als er nach dem beſagten 
Zimmer ging, während Mas. Graves, ohne ihn ferner zu beach⸗ 
ten, die Treppe hinaufſtieg. 

0 5 3 IR 

„Das iſt ja eine verdammte Geſchichte!“ ſagte er, als 
in das Kaffeezimmer eintrat und, den 5 ſeinem Hut 5 
und Oberrock abſchüttelnd, fich dem Feuer näherte. 

Er war verwirrt und wußte nicht, woran er war. Es 
umgab Miß Shaldon und die alte Frau, welche ſie begleitet 


u 


— 


to 


befindlich bezeichnet worden iſt. In dieſem von der „Voſſ. Ztg.“ 
neuerdings mitgetheilten Zirkulare heißt es wie folgt: 
„„Das Beſtreben der gegenwärtigen Regierung iſt überall darauf 
ichtet, die Macht und das Recht der Krone in unge: 
chwächter Geltung und ungeſchmälertem Anſehen 
erhalten, ſie iſt bemüht, im Einklange mit den wiederholt ausge⸗ 
Iprogenen allerhöchſten Intentionen, auf dem Boden der Verfaſſung 
ft beharrend, in der de durch beſonnene Reformen den 
praktiſchen Bedürfniſſen des Landes entgegenzukommen, in der Ver⸗ 
waltung Recht und Geſetz mit Unparteilichkeit zu handhaben und auf 
allen Gebieten des öffentlichen Lebens der freien und ungehemmten 
N der geiſtigen und wirthſchaftlichen Kräfte des Volkes 
Raum zu gönnen. Sie hält ſich zu der Annahme berechtigt, daß in 
der der öffentlichen Angelegenheiten die Meinung des 
ihr zur Seite ſteht. Die Staatsregierung glaubt aber nicht, daß 
ein ihren Erwartungen äußerlich entſprechendes Reſultat der Wahlen 
auch dann einen Werth beſitzt, wenn daſſelbe durch Mittel herbeige⸗ 
führt worden, welche die wahre Meinung des Landes nicht 
77 Geltung kommen laſſen; fie muß daher jede Art von 
köthigung verwerfen, welche einen Einfluß auf 
die Wahlen auszuüben beabſichtigt. Solche Wahlen 
1 der Regierung auf die Dauer keine Stütze, ſie ver⸗ 
etzen überdies das Geſetz, ſie untergraben die 
Achtung vor demſelben und ſomit die Autorität 
der Staatsgewalt und ich unterſage deshalb deren An⸗ 
wendung auf das Beſtimmteſte.“ 

Man braucht nur einen Blick in das vorſtehende, unter 
demſelben Monarchen, der heute regiert, ergangene Aktenſtück zu 
werfen, um die ungeheure Wandlung zu erkennen, die wir im 
* ſtaatlichen Leben Preußens ſeit zwanzig Jahren erlebt 

en. 

— In der letzten Sitzung der Handelskammer zu 
Wiesbaden kam der bekannte Erlaß des Handelsminiſters 
vom 30. November 1881 bezüglich der Handelskammerberichte 2c. 
zur Beſprechung. Der Erlaß verlangt vierteljährige Einreichung 
der Protokolle, Einſendung der Berichte an den Mi⸗ 
niſter vor der Veröffentlichung, welche erſt nach vier 
Wochen, falls innerhalb derſelben keine Zenſuren eingelaufen 
ſeien, erfolgen könne. Nachdem 1) ein Antrag „gegenüber dem 
Erlaß den Standpunkt zu betonen, daß die Handelskammer ein 
Recht zu den geſtellten Forderungen nicht anerkenne, dagegen 
gerne dem Wunſche Sr. Excellenz willfahre“, 2) ein Antrag, 
„über die Stellungnahme zu dem Erlaſſe ſich zunächſt bei be⸗ 
nachbarten Handelskammern zu ertundigen“, abgelehnt worden 
waren, fand der Antrag des Vorſitzenden, „nach dem Druck der 
Berichte die geforderten Exemplare an die Behörden abzuſenden, 
dann ruhig die vier Wochen abzuwarten und darauf den Bericht 
entweder pure oder mit den event. Notaten des Mi⸗ 
niſteriums und den Gegenäußerungen der Handels⸗ 
kammer darauf zu verſenden“, Annahme. 

— Der Biſchof von Fulda, Dr. Kopp, hat vorgeſtern 
Abend Berlin verlaſſen und ſich wieder nach Fulda begeben. 

— Die immer größeren Zugeſtändniſſe an Rom, 
zu denen ſich die Regierung für die Beendigung des Kultur⸗ 
kampfes geneigt zeigt, fangen nachgerade an, auch in den orthodor⸗ 
njervativen Kreiſen der evangeliſchen Kirche ernſte Beſorgniſſe 
vorzurufen. So ſchreibt der „Ev. Kirchl. Anz.“ von Berlin 
in Betreff der Belegung der Bisthümer von Trier und Fulda: 

HB Bei letzteren beiden Beſetzungen iſt das Wahlrecht der Kapitel, 
das den weſentlichſten Gegenſtand der Unterhandlungen Niebuhr's 
bildete, und nach der Zirkumſkriptionsbulle die einzig reguläre 
den der Beſtallung eines Biſchofs iſt, durchlöchert worden zu Gunſten 

es unfehlbaren Papſtes, mit welchem direkt über dieſe Dinge zu ver⸗ 
handeln der Regierung aus politiſchen Gründen und namentlich wegen 
der Ausſicht, durch den Papſt die Zentrumspartei lahm zu legen, am 
beequemſten erſcheint. In evangeliſchen Kreiſen iſt die Befürchtung all⸗ 
emein, daß, wie der Kulturkampf im paritätiſchen Preußen hauptſäch⸗ 
ich eine materielle und beider Schädigung der evgngeliſchen Kirche 
iu Folge hatte, jo auch bei der Herſtellung des Frieders mit Rom 
te äußerlich machtloſe und politiih darum weniger ins Gewicht 
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etwas Geheimnißvolles, und je mehr er über ſie erfuhr, um ſo 
weniger konnte er ſie begreifen. Was wollte jene haſſenswürdige 
Frau dadurch bezwecken, daß ſie ihm ihren Rath aufdrängte und 
ihn faſt warnte, als ſei ſie ſeines Gleichen? Warum hatte ſie 
ihn hierher gebracht, wo er entdeckte, daß Herrin und Dienerin 
ſich durch vorher verabredete Zeichen darüber verſtändigten, ob 
er die Ehre haben könne, bei der erſteren vorgelaſſen zu werden! 
Auoeber Alles dieſes nachdenkend, durchſchritt er das Zimmer und 
ſtand ſchon vor dem Kamine, als er erſt gewahrte, daß in einem 
großen, ledernen Armſtuhle, deſſen Rücklehne ihm zugekehrt war, 
ſich ein Mann befand, der, die Hände in den Taſchen, die 
Schultern hoch hinaufgezogen, zu ſchlafen ſchien. 

„Entſchuldigen Sie, mein Herr, ich wußte nicht, daß —“ 
begann Mr. Wirtlow, dann aber hielt er plötzlich inne, denn er 
bemerkte, daß der Angeredete ſchlief. 


„Einer von Miß Shaldon's Freunden,“ war ſein nächſter 
Gedanke, als er ihn näher anſah. Jedenfalls war es ein 

er, den er noch nie zuvor in Clingford geſehen hatte. 
Rein, er hatte ihn noch nie zuvor geſehen, denn dieſes Geſicht 
würde er nie vergeſſen haben. Den Rücken gegen das Feuer 
gekehrt, ſtand er und betrachtete den Fremden, als wollte er 
l ſeane Züge auswendig lernen. Es war in der That ein ſchöner 
Kopf, die Stirn, welche etwas über die Augen vorſprang, war 
von einer reichen Fülle braunen Haares umgeben, ein Schnurr⸗ 
bart von auffallender Länge berührte faſt die Schultern. Der 
Mann war ſchäbig gekleidet, die Aermelaufſchläge ſeines Rockes 
waren abgeſchabt, und unter ſeinem linken Arm war ein großes 
Loch, aus welchem ein unſauberes Hemd hervorſah. Zu ſeinen 
Buben lag ein Filzhut, der ihm während des Schlafes ent- 
allen war. (Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 

Poſen, 16. Januar. 

Am Sonnabend trat das Ehepaar Artöt⸗Padilla im „Bar⸗ 

bier von Sevilla“ auf. Die Roſine der Mme. Artöt it eine 
mit der Perſönlichteit der Künſtlerin beinahe identiftzirte hohe 
ng, fie hat früher wahre Beifallsſtürme hervorgerufen und 

in noch heutigen Tages eine künſleriſche Kundgebung, die beredt 
für ſich einzunehmen weiß und der Sängerin volle Gelegenheit 
bietet, ihrs reichen Kräfte ins Treffen zu führen. Gleich die 
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— Das von ultramontaner Seite 1 Gegenſtück zu der 
„Geſchichte des Kulturkampfs“ von dem Geh. Ober⸗Reg. Rath Hahn 
führt, wie der „Weſtf. Merk.“ mittheilen kann, den Titel „Ge⸗ 
ſchichte des Kulturkamofs in Aktenſtücken“ und hat 
den Pfarrer Dr. Schulte in Erwitte zum Verfaſſer. Derſelbe hat 
ſich auf Veranlaſſung Windthorſt's der Sammlung des Materials 


unterzogen. ; 5 ; 
— In den „Berl. Pol. Nachr.“ lieſt man: „In Reichstagskreiſen 
beſchäftigte man ſich heute lebhaft mit der Frage, gegen welchen 
„hohen Staatsbeamten“ die Disziplinarunter⸗ 
ſuchung wegen Mißbrauchs amtlicher Aktenſtücke eingeleitet worden 
ſein ſoll. Vielfache Vermuthungen begegneten ſich bei der Nennung 
des Namens eines Beamten, deſſen Haltung namentlich gegenüber den 
ng und dem Tabaksmonopol ſchon vielfach beſprochen wurde.“ 
— Man ſieht, wie die Angelegenheit nach dem Vorantritt der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ immer „diskreter behandelt wird. . 
— Die Verzollung von corned beef nad der Poſition 
„Feine Eiſenwgaren“ kam geſtern aus Anlaß mehrfacher 
Petitionen in der Petitions⸗Kommiſſion zur Berathung. Alle Redner 
erkannten an, daß hier eine kaum denkbare Interpretation des Zoll⸗ 
tarifs vorliege, welche wohl kaum vom Bundesrathe, ſondern von 
Subalternbeamten ausgegangen ſein müßte. Der Kommiſſar des 
Bundesrath konnte dieſe Vorausſetzung leider nicht beſtätigen; die 
Kommiſſion beſchloß einſtimmig, die Petitionen dem Reichskanzler 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. 5 
— Aus Bremen wird der „Nat.⸗Ztg.“ über die Aus wan⸗ 
derung des vorigen Jahres geſchrieben: „Die vorjährige Auswan⸗ 
derung über hier läßt mit 122,797 Köpfen die beiden ſtärkſten Vorjahre 
um mehr als ein Drittel hinter ſich zurück, 1880 mit 89,330 und 1872 
mit 80,418 Perſonen. Es waren darunter 98,510 Angehöri e des 
deutſchen Reichs, 1880 nur 51,627 oder etwas mehr als halb jo viel. 
Ueber Hamburg find im vorigen Jahre direkt ausgewandert 74,400 
und indirekt (über engliſche u. ſ. w. Häfen) 47,612 Perſonen. Die 
Geſammtzahl der beiden deutſchen Hauptbeförderungsplätze ſtellt ſich 
alſo auf 245,898. Zergliedert man ſie nach der e jen⸗ 
ſeitigen Beſtimmung, ſo tritt der Vorzug der Vereinigten Staaten 
wiederum in das hellſte Licht. Sie zogen aus Bremen 122,191 und 
aus Hamburg von der direkten Beförderung 72,264 Perſonen an ſich 
gi indirekte verfällt natürlich der engliſchen u. ſ. w. Auswanderungs⸗ 
Statiftit). Neben dieſen 194,455 angehenden Amerikanern verſchwinden 
die ſchwachen Zuſchüſſe, welche die Bevölkerung anderer transatlan⸗ 
tiſcher Länder empfangen hat: Braſilien 1546, die Laplata⸗Länder 526 


Dienfing, 17. Iannat. 


oder weniger, 448 Süb-Afrifa und Auſtraljen, 137 die Sandwich⸗ 
e 


der Dampfſchifffahrt, welcher letzteren ſich in Bremen nur + Prozent 
entzog und in Hamburg kaum » Prozent. 
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Oeſterreich. 

A Wien, 13. Januar. Das ſchutzzöllneriſche Evangelium, 
das im deutſchen Reiche von Regierungswegen gepredigt wird, 
findet auch hier Gläubige. Speziell die Idee einer Sürtaxe 
d’Entrepöt, für die ſich bisher in allen Ländern kaum 
irgend welche Sympathie kundgab, wird hier mit anderen Augen 
angeſehen, ſeitdem ſie ſich, allen Anzeichen nach, der Protektion 
des deutſchen Reichskanzlers zu erfreuen hat. Die Sache hat 
bereits ein aktuelles Intereſſe erlangt, da man ſowohl in parla⸗ 
mentariſchen wie in Regierungskreiſen mit großem Eifer die 
Lage Trieſt's erörtert, in dem Wunſche, dieſem wichtigſten, 
aber an allerlei Uebeln krankenden und mehr und mehr zurück⸗ 
gehenden Hafenplatze Oeſterreich's aufzuhelfen. Wie es heißt, 
intereſſirt man ſich dabei in gewiſſen Kreiſen beſonders für die 
neuerdings in Anregung gebrachte Erhebung von Sürtaxen nach 
franzöſiſchem Vorbilde, die man unter allen zahlreichen Vor⸗ 
ſchlägen zur Hebung unſeres Handelsemporiums als allein wirk⸗ 
ſam betrachtet. Es iſt hierbei die Anſchauung maßgebend, daß 
der für gewiſſe Waaren (Kaffee, Tabak, Oele, Reis ꝛc.) in 
Trieſt und auch in dem ungariſchen Hafen Fiume einzuhebende 
Minderzoll die bisher beſtehende Frachtendifferenz zwiſchen Trieſt⸗ 
Prag und Hamburg⸗Prag zu Gunſten Hamburgs vollſtändig 
ausgleichen würde. Man will dadurch den genannten adriatiſchen 
Häfen denjenigen Kolonialwaaren⸗Verkehr zuwenden, welcher jetzt 
bis auf wenige Meilen vor Trieſt, bis nach Laibach, angeblich 
ausſchließlich in Folge günſtiger Frachtverhältniſſe, von Ham⸗ 
burg, Bremen oder Amſterdam gedeckt wird. Bereits 
verhandeln die beiderſeitigen Regierungen über die Veranlagung 
dieſer neuen Sürtaxe, welche vorausſichtlich von den Herren 
Finanzminiſtern nicht durch Ermäßigung der Zölle von Trieſter 
Seite, ſondern durch Erhöhung der Zölle auf die betreffenden 
Artikel, inſoweit ſie von nordiſchen Häfen kommen, beliebt wer⸗ 
den dürfte. Ob die Erwägung, 
eine ſolche, Trieſt begünſtigende Erhöhung einzuführen, ohne den 
Konſumenten aufs Neue zu beſteuern, ſchließlich zur Aufgabe 
des Projekts führen wird, iſt zweifelhaft. Jedenfalls hat das⸗ 
ſelbe keine nützlichere Unterſtützung finden können, als die An⸗ 
preiſung des franzöſiſchen Sürtaxe⸗Syſtems in Deutſchland; 
wenn in der That der drohende Schlag gegen die großen deut⸗ 
ſchen Seehäfen geführt werden ſollte, ſo würden ſie ſich dafür 
in erſter Linie bei ihren ſchutzzöllneriſchen Landsleuten zu be⸗ 


danken haben. 
i Die letzten Nachrichten 


erſte große Kovatine wies noch reichſte Spuren früherer glänzen⸗ 
der Bravour auf, die Stimme hat namentlich nach der Tiefe zu 
ihr Gebiet behauptet und vielleicht noch erweitert und wenn der 
Klang hier auch ab und zu eine etwas dumpfe Färbung an⸗ 
nimmt, ſo klingt doch gerade hier die Stimme voll und geſättigt. 
Ein Spiel, welches nur liebenswürdig und launig zu ſein braucht, 
weiß hier auch immer noch anregend zu feſſeln. Die Sprachen⸗ 
frage wurde ziemlich praktiſch gelöſt, die erſte große Arie ſang 
die Künſtlerin italieniſch, die Wechſelgeſänge mit ihren deutſchen 
Kollegen deutſch und ihre Enſembles mit Figaro, entſchieden ſtyl⸗ 
gerecht, wieder italieniſch, nur am Schluſſe wurde der deutſche 
Graf Almaviva italieniſch bedacht. Als Einlagen in den Ge⸗ 
ſangsſtunden ſang Frau Artöt zwei deutſche Lieder von Bendel 
(Wie berührt mich wunderſam)d und Taubert (Märznacht). 
Das erſtere Lied mit ſeiner einfachen ſchlichten Weiſe mußte 
wiederholt werden; hier exzellirte Mme. A. durch ein prächtiges 
Pianiſſimo. Warum in dieſer Geſangsſtunde bei uns konſequent 
kein Klavier figurirt, ſondern das volle Orcheſter eintritt, 
iſt uns nicht ganz erklärlich; natürlich iſt es ganz gewiß 
nicht. Gleichfalls zu einer Wiederholung drängte das Publi⸗ 
kum nach einem Duett mit Herrn Padilla, dem „Duett 
Espagnole“ von Caballero, einer muſikaliſch 
ſchwerwiegenden Kompoſition, die den Charakter eines in's Ro⸗ 
maniſche übertragenen Ländlers trug. Neben Frau Artöt 
gebührte Herrn Padilla als Figaro das reiche Maß von Beifall, 
das ihm wurde. Was der Stimme vielleicht an ſingender 
Kraft gebricht, das erſetzt ſie durch ihre formſchöne, gewandte 
und noble Ausdrucksfähigkeit; mit ihr ging Hand in Hand jene 
lebendige Spielweiſe, die dem Südländer eigen iſt und ihn zum 
berufenen Interpreten ſolcher leichtlebiger aum macht. Um 
die ſehr munter und friſch verlaufende Aufführung machten ſich 
auch unſere einheimiſchen Kräfte wohlverdient; Herr Sieglitz 
darf ja den Dr. Bartolo zu einer ſeiner wirkſamſten Rollen 
zählen, er leiſtete auch geſtern an draſtiſcher Beweglichkeit und 
muſikaliſcher Beherrſchung ſeiner Partie wieder das Er⸗ 
freulichſte; die früher von Herrn Fiſcher geſungene Partie des 
Baſilio war diesmal Herrn Grebe übertragen worden; ihm 
gelang es, gegenſätzlich zu ſeinem Vordermann, mit ſeiner Ver⸗ 
läumdungsarie Beifall zu erzielen. 

Die für einen deutſchen Sänger immer höchſt ſchwierige 
Koloraturpartie des Grafen Almaviva ruhte diesmal in den 


nicht gerade 


Wien, 14. Januar. 

Händen des Herrn Grüning; nach oben hin ſind der Stimme 
etwas enge Grenzen geſetzt, aber immerhin kann von einer be⸗ 
friedigenden Ueberwindung der Rolle geſprochen werden. Herr 
Kapellmeiſter Köhler leitete die Oper mit Geſchick, er wußte 
auch bei der ſtellenweiſe etwas ungewohnten perlenden Haſt 
der Gäſte dennoch ein ſicheres Geleite des inſtrumen⸗ 
talen Tonkörpers zu ermöglichen. Das Theater war bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Nicht nur unſeren renommirten Gäſten, 
ſondern auch den guten Leiſtungen der einheimiſchen Kräfte 
wurde reger, wohlverdienter Beifall zu Theil. th. 


Ueber die erſte Aufführung von Schillers 


„Räubern“, 


deren Säkularfeier am 13. Januar, von allen größeren Bühnen 
Deutſchlands feſtlich begangen worden iſt, entnehmen wir einer 
Schilderung von Franz v. Dingelſtedt in ſeinem 
Literariſchen Bilderbuch (Berlin 1878, A. Hofmann u. Co.) 
folgende Daten: 5 

Schiller war am Freitag den 11. Januar bei Nacht und Nebel von 
Stuttgart entwiſcht. Das Stück ſelbſt, 1777 begonnen, 1780 vollendet, 
un gedruckt, hat ein Jahr gebraucht, um aus der Preſſe auf die Bühne 
zu kommen. : 

Das Theater von Mannheim war damals weder jo groß, noch jo 
ſtattlich von außen und im Innern, wie es uns heutzutage end gegen⸗ 
tritt. Erſt ſeit einigen Jahren diente das Haus, früher Arſenal 
geweſen, dem friedlichen Kultus der Muſen. Der Theaterzettel unſerer 
merkwürdigen Vorſtellung lautet folgendermaßen: „Sonntag. den 
13. Jänner 1782 wird auf der hieſigen Nationalbühne aufgeführt: Die 
Räuber, ein Trauerſpiel in ſieben 8 für die Mannheimer 
Nationalbühne vom Verfaſſer Herrn Schiller, neu bearbeitet.“ Am 
Fuße des Programms iſt die Warnungstafel angebracht: Vegen 
Länge des Stücks wird heute präziſe 5 Uhr angefangen.“ „Aud der 
ganen Umgegend“, — ſo ſchreibt der treue Reiſe⸗ und Leidensgefährte 

chillers, der treffliche Spielmann Andreas Streicher, — „von Hei 
berg, Darmſtadt, Frankfurt a Worms, Speyer, u. ſ. w. waren 
die Leute zu Roß und zu Wagen erbeigeſtrömt, um dieſes berüchtigte 
Stück, das eine außerordentliche Publizität erlangt hatte, von Künſtlern 
aufführen zu ſehen, die auch unbedeutende Rollen mit täuſchender 
Wahrheit gaben und nun hier um ſo ſtärker wirken konnten, je ge⸗ 
drängter die Sprache, je neuer die Ausdrücke, je ungeheurer und 
ſchrecklicher die Gegenſtände waren, welche dem Zu⸗ 
ſchauer vorgeführt werden ſollten Der kleine Raum 
des Hauſes nöthigte diejenigen, welchen nicht das Glück zu Theil wurde. 
eine Loge zu erhalten, ihre Sitze ſchon Mittags um ein Ubr zu ſuchen 
und geduldig zu warten bis um fünf Uhr endlich der Vorhang aufs 
rollt!“ Athemloſ- Stille im brechend vollen Hauſe. Der atz, 


daß es gar nicht möglich iſt, 5 
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age ze 

fich aber aus dem Studium der Semſtwo auch die Nothwendigkeit 
einer inneren Reorganiſation derſe ben, um ſie befähigter zu machen, 
ſich ihren Aufgaben zu widmen und ſich von den Gouverneuren unab⸗ 
hängiger zu machen, als es bis jetzt der Fall iſt. Die Gouverneure 
haben es dahin gebracht, daß in den Semſtwo die Anſicht vorherrſcht, 


aus der Herzegowina und der Bocche di Cat⸗ 
taro] lauten entſchieden ungünſtig, obgleich man ſich bemüht, 
fie abzuſchwächen. Aus ſicherſter Quelle erfahre ich, ſchreibt der 
Wiener Korreſpondent der „Köln. Ztg.“, daß die auf 


Das „Journal des Débats“ erhält eine Depeſche 
aus Kairo, daß der Sturz des Miniſterpräſi⸗ 
denten bevorſtehe. Der ehemalige Führer der Nationalpartei 
und bekannte Vater der „Soldaten⸗Revolutionen“, Oberſt Ara bi 


des Generals 
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ſtändiſche Bewegung weit über die Bocche hinaus in die Herze⸗ 
gowina und ſelbſt Bosnien hinübergreift und daß geradezu die 
völlige Empörung des ſüdlichen Theiles des Okkupationsgebiets 
befürchtet wird. Man hat ſicherſte Kunde davon, daß die Un⸗ 
ruhen von auswärtigen Agenten, namentlich von 
engliſchen, ſerbiſchen und ruſſiſchen, geſchürt werden, 
während Montenegro in letzterer Zeit eine für Oeſterreich freund⸗ 
liche, zuverläffige Haltung zeigt. Die ſchlechten Nachrichten über⸗ 
raſchten hier und führten zum Entſchluſſe, ſofort eine größere 
Truppenzahl aufzubieten; auch iſt die baldige Einberufung 
der Delegationen höchſt wahrſcheinlich geworden. That⸗ 
ſächlich finden diesbezüglich bereits Verhandlungen zwiſchen den 
beiderſeitigen Regierungen ſtatt. Die Lage wird in allen Kreiſen 
als durchaus ernſt angeſehen. 


Spanien. 


Madrid, 10. Januar. [Ueber die Papſtfrage 
wird der „Politiſchen Korreſpondenz“ von hier 
geſchrieben i 5 

Unter den auswärtigen Fragen von allgemeinem europäiſchem 
Intereſſe iſt es die „Papſtfrage“ und die der deutſchen Regierung 
von verſchiedenen Journalen zugeschriebene Abſicht, eine günstige Aende⸗ 
rung in der gegenwärtigen Situation des Papſtes berbeizuführen, 
welche in den Madrider politiſchen Kreiſen am lebhafteſten diskutirt 
wird. Man verhält ſich hier den zahlreichen, auf den Gegenſtand be⸗ 
züglichen Gerüchten gegenüber ſehr ſkeptiſch, namentlich in Folge der 
vom Staatsminiſter hart vor Schluß der Kammer abgegebenen Er⸗ 
klärung, daß er weder von der Natur, noch von der Existenz der der 
deutſchen Regierung betreſfs der Papſtfrage zugeſchriebenen Abſichten 
die mindeſte offizielle Kenntniß hahe und daß man daher anzunehmen 
berechtigt ſei, daß ſich an der bisherigen Lage der Dinge 
in Rom nichts geändert habe. 


Rußland und Polen. 


[Ignatjew's Reformpläne.] Die Erntlaſſung 
Tſcherewin vom Poſten eines Gehilfen des 
Miniſters des Innern iſt keine bloße Perſonalfrage. In ihr 
giebt ſich der Sieg eines Prinzips kund und eine Reihe von An⸗ 
zeichen gingen derſelben voraus und deuteten darauf hin, daß 
wieder eine Wendung in der inneren Politik Rußlands bevor⸗ 
ſtehe. Die Entlaſſung Tſcherewin's bezeichnet nicht nur den 
Bruch mit der Abſicht auf die Herſtellung eines Polizeiminiſte⸗ 
riums, als des verſchämten Titels für die Wiederherſtellung der 
unumſchränkten III. Abtheilung, ſondern ſie kündigt auch an, 
daß das Syſtem der allumſchlingenden polizeilichen Bevormun⸗ 
dung, wie es Tſcherewin einführen wollte; einer vernünftigen 
Verwaltung Platz machen müffe. . 

Es wäre ein glückliches Zeichen, ‚jagt die „Pre I e“, wenn damit 
auch die Macht der weißen Geiſtlichkeit, die durch Pobjedonoscew. 
„das Ohr des Kaiſers“, beherrſcht und den Monarchen auf 
Abwege drägen wollte, für immer beſeitigt wäre. Ignatiew hat fetzt 
das volle Vertrauen des Kaiſers, er hat alle Macht in Händen, fetzt 
liegt es an ihm, auch die Abſichten zur Ausführung zu bringen, die 


lein bezeichnet hat. Ignatjew bat ſein vollſles Friedenspfand gegen jede Ebentualttät bilden würde“ Kommiſſion, nahm gleichfalls in erſter und zweiter Leſung die. 
. em eat ein, wenn aus dieſen die Dazu bemerkt die „National ⸗ 31g. Konſularverträge mit Griechenland an. Einem im PN der 
Reform bervorgeben ſoll, jo mu Inſtitut der wo] Dieſe Ausführungen des Petersburger Blattes entſprechen durch. Sitzung eingegangenen Schreiben des Reichskanzlers zufolge iſt 


Dietz bereits am Sonnabend Abend in Stuttgart ſeiner Haft 
entlaſſen. ‚ 


er 8 
ührt fein. Graf Ignatiew hat es ſich alſo zur Auf⸗ 
1 Fufitus der Semſtwo in allen Gouvernements 
einzuführen, in denen es noch nicht beſteht. Er bat zuerst damit an⸗ 


gefangen, zu allen Kommiſſionen über wichtige Fragen Vertreter ein⸗ 
zelner Semſtwo 


beizuziehen. Das, was aber nur in einzelnen Fragen 

eſchah, ſoll künftig prinzipiell ausgeführt, werden, umſomehr als ſich 
gnatjew überzeugt bat, daß er in den Vertretern der Semſtwo vor⸗ 
züglichere Kräfte findet, als in den Beamtenkreiſen elbſt, deren Un⸗ 
fruchtbarkeit erſchreckende Dimerfionen angenommen at. Es ergiebt 


ſie müßten bewilligen, was die Regierung verlangt. Nur wenige 
Semſtwo machen eine ehrenvolle Ausnahme Es muß ihnen allen 
eine Selbſtſtändigkeit gegeben werden, die Graf Ignatjew damit be⸗ 
zwecken will, daß er ſie in innigere direkte Beziehung mit dem Mini⸗ 
ſterium bringt. Dadurch follen fie eine Art Beirath werden, was fie 
bisher eben nicht waren. Die erſte Aufgabe iſt ſonach die Ver⸗ 
vollſtändigung der Semſtwo, und zwar ſollen ſie in den 
Oſtſee⸗Provinzen unter Aufrechthaltung der Provinzial⸗ 
Autonomie, aber auch unter Berückſichtigung des ſtark angewachſenen 
ruſſiſchen und eſthniſch lettiſchen Element. ins Leben gerufen werden. 
Damit die Autonomie voll gewahrt werde, iſt den Landſtänden ſelbſt 
das Recht ertheilt worden, das Projekt auszuarbeiten. Noch wichtiger 
dürfte erſcheinen, daß auch für die polniſchen Provinzen die 
Einrichtung der Semſtwo in Vorbereitung iſt, obwohl man ſich nicht 
verhehlt, daz es Schwierigkeiten beſonderer Art geben wird, die 
Polen, Litthauer, Ruſſen und Juden hier gleichmäßig nach Gebühr zu 
berückſichtigen. Endlich ſollen auch in den nördlichen Provinzen und 
in Sibirien Semſtwo eingeführt werden und dies wird leicht von 
Statten gehen. Sind die Semſiwo überall ausgeführt, dann wird 
gleitet bie Ausdehnung ihrer Befugniſſe und die 
innigere Verbindung mit der Zentralgewalt zur Ausführung kommen. 
Das iſt der Eine Theil der Aufgaben, deren Löſung Graf Ignatjew 
übernommen hat. Ein anderer hat die Reformen am Sitze der Zen⸗ 
tralregierung zum Gegenſtande. 


Afrika. 


[Die an den Khedive gerichtete franzöſiſch⸗ 
engliſche Note] wird auch von dem „Isurnal de St. 
Pétersbourg“, welches dem Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen ſehr nahe ſteht, in einem Artikel beſprochen, dem wir die 
folgende ſehr charakteriſtiſche Stelle entnehmen: 

„Egypten bildet ſowohl als integrirender Theil des ottomaniſchen 
Reiches, ſowie auch als das Land, in deſſen Territorium der Suez⸗ 
kanal gelegen iſt, in erſter Linie ein europäiſches Intereſſe. Mutatis 
mutandis laſſen ſich die auf die Türkei bezüglichen Verträge auch auf 
Egyten anwenden, und es verſteht ſich, daß von dem Moment, wo 
dort Fragen von mehr als lokalem Charakter auftauchen, keine der 
Mächte, und ſelbſt mehrere unter ihnen nicht in der Lage ſind dort 
mit Nachdruck eine iſolirte Aktion auszuüben. Es unterliegt keinem 
Zweifel daß jeliit im Intereſſe des allgemeinen Friedens ein Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen Frankreich und England eine werthvolle, auf jeden 
Fall einer iſolirten Intervention einer dieſer beiden 1 vor⸗ 
zuziehende Errungenſchaft iſt. Doch iſt man ſicherlich weder in London 
noch in Paris der Anſicht, daß dieſes Einvernehmen genüge, um das 
von Europa zu erſetzen, ſobald die egyptiſchen Angelegenheiten dahin 
ſtreben würden, Dimenſionen anzunehmen, welche ihnen die Depeſchen 
der Agenturen mit einer jo reizenden Zwangloſigkeit geben; ſobald 
einerſeits die Lage des Vizekönigs ſelbſt, andererſeits feine Ber 
ziehungen zum Sultan und endlich eine militäriſche Okkupation in 
Frage kommen würde. Das iſt der Grund, weshalb es uns noch weiſe 
erſcheint, die Behauptungen unſerer Telegramme à propos des Kondo⸗ 
miniums mit einem gewiſſen Mißtrauen aufzunehmen. Das Wort 
(condominium) ift uns in die Feder gefloſſen in Er⸗ 
innerung an eine Lage, die ſich vor ſiebzehn Jahren 
entwickelt hatte und mit einem blutigen Kriege 
zwiſchen den beiden „Mitbeſitzern“ von Schleswig: 
Holſtein endete. Wir wollen nicht ſagen, daß das gleiche Ver⸗ 
fahren einer gemiſchten Okkupation eines dritten Landes zu den gleichen 
Konſequenzen führen müſſe; aber es iſt zu fragen erlaubt, ob es ein 


aus den Anſchauungen, welche ſoviel wir wiſſen, ſowohl in Berlin als 
in Wien bezüglich der egyptiſchen Angelegenheit und der gemeinſamen 
Aktion Englands und Frankreichs gehegt werden. Das Wort von dem 
ominöſen Kondominium und ſeinen Folgen klingt als käme es direkt 
aus der Wilhelmsſtraße in Berlin. Auch in London verhehlt man fich 
nach den Aeußerungen der Preſſe zu urtheilen keineswegs, daß das 
engliſch⸗franzöſiſche Kondomingt am Nil leicht ebenſo enden könnte, wie 
das durch den Vertrag von Gaſtein feierlich ſtipulirte Oeſterreichs und 
Preußen Über Schleswig⸗ 


Paſcha, werde an deſſen Stelle treten. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 16. Januar. [Abgeordnetenhaus] Wie 
dergewählt wurde Köller mit 350 von 364 Stimmen als erſter 
Präſident. Köller nahm die Wahl an. Zum erſten Vizepräſi; 
denten wurde Heereman mit 214 von 370 Stimmen gewählt⸗ 
Benda erhielt 152 Stimmen. Heereman nahm die Wahl dan⸗ 
kend an. (Wiederholt. 

Berlin, 16. Januar. [Abgeordnetenhaus] Der 
Abg. Stengel wurde mit 274 von 334 Stimmen zum zweiten 
Vizepräſidenten gewählt. Die vorjährigen Schriftführer wurden 
auf Antrag des Abg. Windthorſt durch Akklamation wiederge⸗ 
wählt. Nächſte Sitzung Mittwoch. (Wiederholt) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 16. Januar, Abends 7 Uhr. 


Die neue Kirchenvorlage beſtimmt das Wiederinkrafttreten 
der Artikel 2, 3 und 4 des Juligeſetzes von 1880 betreffs des 
Erlaſſens des Biſchofseides, der kommiſſariſchen Vermögensverwalt⸗ 
tung und der Wiederaufnahme der eingeſtellten Staatsleiſtungen; 
ferner kann den gerichtlich abgeſetzten Biſchöfen vom Könige die 
Anerkennung als Biſchof ihrer früheren Diözeſe wiederertheilt 
werden. Das Miniſterium hat die Vollmacht, von den vorge⸗ 
ſchriebenen ſtaatlichen Prüfungen zu dispenſiren und ausländiſchen 
Geiſtlichen die Vornahme von Amtshandlungen zu geſtatten. Ein 
ſtaatlicher Einſpruch bei der Anſtellung von Geiſtlichen ſoll nur 
erfolgen, wenn der Anzuſtellende aus bürgerlichen oder ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rückſichten nicht geeignet erſcheint, insbeſondere bei 
einer den Geſetzen nicht entſprechenden Vorbildung. Beſchwerden 
gegen Einſpruchserklärungen können nur bei dem Kultusminifter 
erfolgen. Das Staatsminiſterium kann für beſtimmte Bezirke 
widerruflich geſtatten, daß Geiſtliche, welche die geſetzlichen Er⸗ 
forderniſſe beſitzen oder davon dispenſirt ſind, zur Hilfsleiſtung 


ohne vorherige geſetzliche Anzeige (Benennung) verwendet werden 


können. 


Das Herrenhaus beſchloß, die Vorlagen über die Ab⸗ 
änderung der Grundbuchordnung und die Regelung des Kirchen⸗ 
weſens im Jadegebiet durch Schlußberathung zu erledigen und 
verwies das Geſetz, betreffend die Fürſorge für die Hinterblie⸗ 
1 5 der unmittelbaren Staatsbeamten, an eine beſondere Kom⸗ 
miſſion. 


Der Reichstag genehmigte die Reblaus⸗Konvention in 
erſter und zweiter Leſung nach den Anträgen der Petitions⸗ 


in alterthümliches Gemach, das „Porzellainzimmer“ im Mannheimer 
Petota ens Inwertar geheißen. Rechts der Lehnſtuhl des alten Moor, 

err Kirchhöfer. Darüber lehnt ein junger ſchmächtiger Mann, mit 
laſſem Geſicht, mit ſchlichten dunklen Haaren; eine weiche, die Worte 
etwas dehnende Stimme ſetzt ein: „Aber iſt Euch auch wohl, Vater? 
Ihr jebt jo blaß!“ Reſpekt vor dem Manne: er heißt Iffland, und 
er kreirt den Franz Moor. Jedoch iſt das nicht der Iffland, welchen 
wir aus berliner Koſtümbildern kennen, wohlbeleibt ausſehend, wie ein 


| 


Iegte das ganze Stück, jo modern es gedacht, in Charakteriſtik und 
Sprache gehalten iſt, um 300 Jahre zurück, indem er mit großen Buch⸗ 
ftaben auf den Zettel drucken ließ: „Das Stück ſpielt in Deutſchland, 
im Fahre, als Kaiſer Maximilian den ewigen Landfrieden für Deutſch⸗ 
land ſtiftete“. Der Regieausſchuß remonſtrirte hiergegen folgender 
maßen: „Wir halten uns verpflichtet, 
richtigen, daß die allgemeine Stimme 
Koſtüme der „Räuber“ ſich erklärt hat. 


Euer Exzellenz zu benach⸗ 
wider das altdeutſche 
Da die Wirkung, welche 


Daß der Eindruck der Räuber⸗Premisre ein Epoche machender ges 
weſen, das wiſſen wir. Aber weniger bekannt mag ſein, daß ſich der⸗ 
ſelbe nicht früher als vom vierten Aufzuge an offenbarte. Die drei 
erſten Akte, in der damaligen Einrichtung bis zu Karls Monolog an 
der Donau reichend, nach einem Briefe Schillers an Körner der Höhe⸗ 
punkt des Werkes, en in einer dumpfen Gewitterſchwüle vorüber, 
bei e Darſtellern hinter dem Vorhang ſchlecht zu Muthe 
werden wollte. 


i it aus feinen Familienſtücken. Nicht diefer | diejes Stück im Ganzen machen wird ſchwer zu beſtimmen iſt, ſollten „vierten Aufzuge, in der Bildergalerie, brach das Eis. Der 
res mien e Scan Mort, hrs der 26jährige Füng⸗ wir im Fall einer nicht ganz erwünſchten Wirkung uns wohl nicht erſte Beifallsdonner erschütterte das Haus. Und nun Schla auf 
ling, welcher mit dem 23 Jährigen Beil und dem 17jährigen Beck, eben | dem Vorwurf ausſetzen, das veränderte Koſtüm habe die Wirkung ge⸗ Schlag, Sturm über Sturm, bis im ſechſten Aufzug, der Schlogbrand 
aus Gotha, aus Eckhof's Schule, angekommen, in annheim die mindert. Wir wollen nicht erwähnen, wie ſchwer es halten wird, die und Franzens Traum, im ſiebenten, das Gericht der Näuber im Walde, 
Bluͤthezeit ſeiner eigenen Künſtlerſchaft und eines Freundſchaftsbünd⸗ Charakteriſtik der Räuber in den altdeutſchen Kleidern auszudrücken.] die Spitze erreicht war. Das Theater, ſagt ein Augenzeuge, glich 
niſſes mit jenen Beiden feiert, das in der Theatergeſchichte ohne Bei⸗ | Allen jenen Kleidern, wenn fie auch mit noch ſo viel Geſchmack ge» | einem renhauſe: rollende Augen, geballte Fäuſte, ſtampfende Füße, 
ſpiel ſteht. Fran; Moor ward eine feiner beſten Nollen. ein Parade⸗ | ordnet find, würde man es anſehen, daß fie neu find gemacht worden. heiſere uſſchreie im Zuſchauerrgume; fremde Menſchen fielen eins 
pferd auf Gaſtreiſen, das überall zog. Am erſten Abend ſpielte er fie, | Wir erwarten hierüber Ew. Exzellenz Befehle.“ Dahlberg reſkribirte | ander ſchluchzend in die Arme, Frauen wankten, der Ohnmacht nahe, 


Schiller s eigener Aeußerung, über defien Erwartung; Schiller 
15 Sdleicher verhchern, daß ſeine Darſtellung alles Uebrige weit über- 


hierauf: „Mag die allgemeine Stimme immer jagen, was ſie will; 
Urtheil des Publikums über Stücke kann nur dann Eindruck machen, 


zur Thüre, es war eine allgemeine Auflöfung wie im Chaos, aus 
deſſen Nebeln eine neue Schöpfung hervorbricht, ein Flüſſigwerden 


5 ternd, ja zermalmend der Eindruck geweſen] wenn die Stücke erſt vorgeftellt find. Hier iſt es ſchiefes Vorurtheil | aller Begriffe, aller Gefühle. ein lebendiges Bild, ähnlich dem erhabenen 
r ie Eyahlung jenes Traumes vom füngſten Gericht, einiger mit Schauſpielwirkung wenig vertrauter Köpfe. Die Räuber Anblick, den der Gruß eines plaſtiſchen Werkes gewährt in der ſpan⸗ 
bei den nur halblaut geſprochenen, gepreßten Worten: „Ja, ja, es können nach allen Begriffen von Thegtereffekt nicht anders als mit | nungsvollen Minute, da des Meiſters weile Hand die Form zerbricht 


richtet Einer über den Sternen“, zuſammenſank, die Lampe in der 
Hand, welche ein geiſterbleiches Geſicht beleuchtete. Die ſpätere Kritik 
hat dies Lob nicht unbedingt unterſchreiben können: 
fie fand, daß Iffland, das ſchrankenloſe Uebermaß, 
die dämoniſche Verruchtheit der Rolle nicht zu erreichen vermochte und 
deshalb einen kalten, vaffinirten Böſewicht gab, indem er die Stei⸗ 
erung des Effekts durch pſychologiſche Uebergänge und namentlich 
durch feine maleriſche Detlamation berausbrachte. Karl Moor war 
Böck. Schiller erichrat beim Anblick ſeines Helden. Er hatte ſich ihn 
groß und hager gedacht, und ſiehe da, eine kleine unterſetzte Figur, ein 
volles Geſicht mit einer Stumpfnaſe ftürste auf ihn herein. In der 
Folge verſöhnte das hinreißende Feuer ſeiner Rede und ſeines Spiels 
mit der erſten Enttäuſchung, und eine ſichere Theater⸗Routine, worin 
Böck Meiſter geweſen ſein ſoll, brachte die Rolle zur vollkommenſten 
Geltung. Beck, faſt noch ein Knabe, hoch aufgeſchoſſen, mit reinen 
kindlichen Zügen, war wie geſchaſſen zu Koſinsky, und Beil, der dritte 
im Freundesbunde, ein trefflicher Schweizer, Meyer kein beſonderer 
Hermann, ‚aber ein ausgezeichneter Regiſſeur. Vom alten Vater Moor 
und von Amalien verſichert der gegen ſich ſelbſt unerbittlich ſtrenge 
Dichter, es ſei ſeine Schuld, nicht die der Darſteller, wenn nicht viel 
aus dieſen zwei Perſonen geworden. Amalia, — eine von jenen Rollen, 
bei denen jede Schauspielerin mit einem unbeſchreiblichen Blick gen 
Himmel und in die Intendanzloge fragt, warum gerade ſie verurtheilt 
ſei, „io Etwas“ zu ſpielen, — Amalia gab Frau Toscani, eine im 
Tone etwas larmoyante Darſtellerin. Sie hielt ſich an die ſentimen⸗ 
tale Seite des Charakters, die heroiſche fallen laſſend. x 
ur Aufführung übergehend, haben wir zuerſt eines Gewaltſtreichs 
von Dalberg zu erwähnen, gegen welchen ſeine Schauſpieler und ſelbſt 
der Dichter Zeter ſchrieen, ohne Erhörung zu finden. Dalberg ver⸗ 


idealiſliſchem Anſtrich und älterem Koſtüm gegeben werden. Denn, 
wo ift nur der geringfte Grad von Wahrſcheinlichkeit, daß in unſeren 
jetzigen politiſchen Umſtänden ſich eine ſolche Begebenheit 8. an 
könne? Das Stück in unſerer Tracht wird Fabel und unwahr.“ In 
Bezug auf die Räuberkoſtüme ſchrieb er lakoniſch: „Für das rsmantiſch 
Paſſende wird geſorgt werden,“ Vergeblich wendete Schiller gegen 
dieſe den Kern ſeines Werkes treffende Veränderung ein, daß die 
Sprache aller ſeiner Perſonen für Maximilian's Zeiten zu modern 
klinge, daß viele kleine und große Züge, ſogar Charaktere aus dem 
Schooke der gegenwärtigen Welt hervorgegangen ſeien, daß jo wenig 

ranꝛens Voltaireſche ae wie Amaliens und Karls 
Liebesroman in die Ritterzeit paſſe. Auf alle Gründe des Dichters 
erwiderte der Intendant mit ſeinem inappellablen Veto, 1 aber 
wohlwollend und mit jo triftigen Erfahrungsſätzen, daß Schiller da⸗ 
gegen nicht aufzukommen vermochte. Uebrigen hatte es ſich der 
edle Dalberg etwas koſten laſſen, das Stück würdig, ſogar prächtig 
auszustatten. Schiller ſelbſt rühmte, „daß Alles neu und für daſſelbe 
eigens angeſerti ſt worden“ ſämmtliche Koſtüme, zwei Dekorationen. der 

ald, der Räuber und die freie Gegend am Donauſtrom, die Gemälde 
in Moors Ahnenfaal, ſogar ein wirklicher, beweglicher Theatermond, der 
Karls Monolog am Thurme malerisch begleitete. Die ganze Herrlich⸗ 
keit hat nach den Mannheimer Theaterrechnungen gefoftet: 45 Fl. 54 
Kr. (rheiniſch) für Malerei; 50 Fl. 45 Kr. für Holzarbeit; 5 5 25 
Kr. für Schloſſerarbeit; 14 Fl. 24 Kr. für zwei Gemälde: Fl. 55 
Kr. für Statiſten ne und Vorſtellung. Dieſen „Opfern ſteht 
eine Einnahme gegenüber von 223 Fl. 42 Kr. bei der erſten Auffüh⸗ 
rung von 180 Fl. 30 Kr. bei der zweiten. Einen Gulden koſtete der 
erſte Platz, acht Kreuzer der zweite. 


— — 0 Nor Erz in Feuerbächen hineinſtrömt in das bis dahin 
odte Modell. 

„Dieſer Meiſter ſelbſt aber, der Schöpfer einer neuen Welt, deſſen 
Geiſt über den durch ihn bewegten Maſſen ſchwebt, Schiller — wo if 
er geblieben? Er hatte ſich, ſo erzählen die Klatſchbaſen der geheimen 
Ateratur⸗Chronik, auf dem Wege verſäumt, im Wirthshaus zu 
Schwetzingen. Es fehlte nicht viel, ſo würde er das Loos ſeines 
Dichters in der „Theilung der Erde“ gezogen, d. h. zu ſpät gekommen 
ſein und die Stunde ſeiner Geburt beim Schoppe Markgräfler 
verſäumt haben, wie de Thou beim Schachſpiel die ſeiner Hinrichtung. 


* 


icher iſt es, daß er, einer der letzten von dem aus allen Wucher. 5 
Uhr. 


den herbeiſtrömenden Publikum kurz vor der Anfangsſtunde, fün 
auf ſeinem Platz eingetroffen; in einer Parterreloge, in jener, älteren 
Zuſchauergeſchlechtern aus vorgaslichten Zeiten gewiß noch erinnerlichen 
Troglodytenregion, in welcher außer ernſthaften Kunſtfreunden auch 
lichtſcheue Damen im Genuß zwiſchenaktlicher Bratäpfel und hausfrau⸗ 
licher Strickzeuge, ungeſehen ſehend, ein behagliches Stillleben führten- 
PH der dunklen Parterreloge des Buchhändlers Schwan, hinter dem 
tuhle Margarethens. der Tochter 1 ſtand Schiller. Die 
Mannheimer Premiere wurde nach ſechszehn Tagen am 29. Jänner 
wiederholt; darauf noch drei Male in demſelben Jahre 1782. Ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr raſch und 90 den 0 folgen Hamburg und Leipzig 
am 20. und 21. September 1782 dem Beiſpiel der rheiniſchen Schweſter⸗ 
ſtadt. In letztgenanntem Orte verbot der Magistrat für einige eit 
die Aufführung, weil in der Michaelismefie ungewöhnlich viel geſtohlen 
Bun natürlich nur in Folge des verführeriſchen Beiſpiels auf der 
ne. 


— 


> 


auf dem Wege des Vergleiches. So gelangte der 5 bei der 
Sammlung der Sagen, die er vom Jahre 1837 bis 1850 


chemiſ 
don 2 Meter hohen Röhre aus Eiſenblech, in deren unterem Ende 


Profeſſor Magener ging dann ein auf die Geſchichte der ſingenden 
Flammen, welche vor etwa 100 Jahren von Huygber entdeckt wurden, 
ihre Theorie iſt völlig noch nicht ergründet. Faraday und Tyndall 
nehmen ſchnell auf einander folgende Exploſionen als Erreger an, 
Breſina iſt kürzlich — geſtützt auf eine Reihe Experimente — dieſer 
Anſicht entgegen getreten. - 2 
r. Die Volksliedertafel hielt am 14. d. M. im Saale des Hotel 
de Saxe unter ſehr zahlreicher Betheiligung ihr zweites Winterver⸗ 
gnügen in dem laufenden Halbjahre ab. Daſſelbe begann mit einem 
inderfeſte, welches aus Kinderpolonaiſe, muſikaliſchen Vorträgen und 


wurde ein Frauenzimmer, welches einem Maurer von außerhalb geſtern 
23 M. geſtohlen hatte; davon wurden bei ihr im Poltzeibureau no 

12 M. gefunden, welche ſie im Munde verborgen hatte; dieſelben 
wurden ihr abgenommen, und dem Maurer wiedergegeben. — Einem 
hieſigen Fiſchhändler iſt in der Nähe des Forts Hake ein vier⸗ 
räderiger Handwagen geſtohlen worden. — In der Nacht vom 14. bis 
15. d. M. wurden aus verſchloſſener Werkſtätte eines Schloſſermeiſters 
auf der Bäckerſtraße drei Bund Hauptſchlüſſel und Sperrhalen und zwei 
grüne Arbeitsſchürzen mit Meſſingſchloß geſtohlen, der Dieb war durch 
Ausſch ' eiden einer Fenſterſcheibe in die Werkſtätte gelangt. Derſelbe 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 

„Das. Januarheft der in Leipzig erſcheinenden „Welt⸗ 
poſt“, Blätter für deutſche Auswanderung, Koloniſation und Welt⸗ 
verkehr, bietet folgenden Inhalt: Der Auswanderer Ueber⸗ 
fahrt, Gedicht von Ad. Stöber. — Lagos in Weſt⸗Afrika. 
Von Ru d. Rabenhorſt. — Deutſche Weihnachten am 
La Plata. — Die Kehrſeite der neuen Welt. Von G. 

vehring. — Die deutſchen Ehrengäſte der ameri⸗ 
kaniſchen Nation. III. IV. Von K. O. Schönrich. — 
Deutſche Seemanns⸗ Weihnachten im Norden und 


S 


7 9 2 1 einer Verlooſung beſtand. Bei den muſikaliſchen Vorträgen wurden iſt in der Perſon eines früheren Schloſſerlehrlings ermittelt worden, 
en 1 x 15 5 i 5 5 110 ar theils Lieder im Chore, theils von Knaben Sololieder geſungen und welcher ſich in ber Nacht darauf in eine Werfftätte auf dem Grund: 
Staaten. Von Heinr. Lemde. — Die jüdiſche Frauen Solopiecen auf der Geige oder von Mädchen Solopiecen auf dem ftüde Gr. Gerberſtraße 41 eingeſchlichen hatte, angeblich um dort zu 
welt von Tunis. Von Ernſt v. Heſſe⸗Wartegg. — Piano geſpielt; nach der Verlooſung, durch welche 50 Kinder Gewinne nächtigen; bei feiner Verhaftung wurden die geſtohlenen Dietriche ze. 
Stn dn An gen gen ee erhielten, fand die Plünderung des reich geſchmückten Chriſtbaums bei ihm gefunden. 

derer⸗Transport⸗Geſellſchaften. — Geſchichte der ſtatt. Der zweiee Theil des Feſtes brachte, einen Liedsrepflus V. Obornik. [Errichtung von Werterſtationen.] 
deutſchen überſeeiſchen Koloniſation und Aus⸗ mit verbindender Deklamation „pon 9. Stein, Muſik von Neßler:] In der letzten Sitzung des biefigen landwirthſchaftlichen Kreisvereins 
wanderung. — Die deutſche Auswanderung im Von der Wiege bis zum Grabe“ unter Leitung des Dirigenten des] vom 11. Dezember v. J. brachte Herr Landrath von Nathuſius in 
19. Jahrhundert. Von A. Altenberg. — Literariſches. Vereins, Herrn Huch. Die Aufführung dieſer anſprechenden Kome Anbetracht der großen Wichtigkeit meteorologiſcher Stationen für die 
— Büchertiſch. — Redaktions ⸗Korxreſondenz. — poſition nut Männerchören, Solis, Orcheſter und drei lebenden Bildern [Tandwirthſchaft und unter Hinweis auf die zu Magdeburg gegründete 


war eine recht wohl gelungene, und rief lebhaften Beifall hervor. 
Auf der kleinen Bühne des Saales, auf der die lebenden Bilder er⸗ 
ſchienen, wurde dann weiter die Humoreske: „Das liederliche Kleeblatt“ 
von Dilettanten aufgeführt. Hieran ſchloß ſich ein Tanzkränzchen. 
welches bis zu früher Stunde dauerte. 7 

— Berichtigung. Mit Bezug auf eine Korreſpondenz, welche 
wir vor einiger Zeit dem „Schwäb. Merkur“ entnahmen, geht uns 
folgende Berichtigung au: „Es wird in jener Korreſpondenz zunächſt 
geſagt, daß unſere Mitglieder, die Gebrüder Dr. Krauſe aus Berlin, 
in dieſem Frühſahr nach den Vereinigten Staaten gekommen ſeien, 
um auf eigene Fauſt eine Reiſe durch die Beringſtraße ins Polarmeer 
zu machen.“ Das iſt einſach nicht wahr. Die Herren unternahmen 
die Reiſe im Auftrag und auf Koſten der Geſellſchaft, das Ziel war 
auch nicht das Polarmeer, ſondern die Tſchuktſchen⸗Halbinſel und 
andere Küſtengebiete des Beringmeeres, der Zweck waren naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Sammlungen und Forſchungen. Wenn ferner gefagt wird: 
„daß die Herren geringe Geldmittel und keine einflußreichen Empfeh⸗ 
lungen mitgebracht hätten“, ſo iſt auch das völlig unwahr. Die 
Herren waren reichlich mit Geldmitteln ausgerüftet, es iſt auch dafür 
geſorgt, daß dies ferner der Fall ſein wird, und beſtreitet die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſtverſtändlich die Koſten der ganzen Reiſe, wie hoch fie ſich 
auch immer belaufen mögen und ohne den Herren darin irgend welche 
Einſchränkung aufzuerlegen. Sie haben ſich bei Feſtſtellung ihres 
Reiſeplanes des Nathes und der Unterſtützung hoher wiſſenſchaftlicher 
Autoritäten, namentlich auch in Waſhington und San Franzisko er⸗ 
freut. Wenn weiter geſagt wird, „daß die Herren ſich der Hoffnung 
hingegeben hätten, daß die Vereinigte Staafen⸗Regierung ihnen ein 
Schiff zur Verfügung ſtellen oder Paſſage durch die Beringſtraße 

eben werde“, fo iſt auch das aus der Luft gegriſſen. Schon vor der 

breiſe der Herren von Bremen am 17. April war durch Korreſponden 
mit Amerika vollſtändig feſtgeſtellt, daß die Ueberfahrt mit einem der 
ausgehenden Regierungsdampfer auch gegen Entſchädigung nicht 
möglich, vielmehr nur durch ein im Mai oder Juni zu expedirendes 
Provpiantſchiff der ſchon im Februar oder März ausgehenden ameri⸗ 
kaniſchen Walfängerflotte werde geſchehen können. Mit dieſem ſind 
die Herren auch am 10. Juni, in jeder Beziehung für ihr Vorhaben 
wohl ausgerüſtet, von San Franzisko abgefahren und am 6. Auguft 
in der Lorenzbai (Tſchuktſchen⸗Halbinſel) angekommen. Mu Hülfe 
eines mitgenommenen Walboots, theilweiſe auch in freundſchaftlichſter 
Weiſe durch ein ruſſiſches Kriegsſchiff unterſtützt, haben die Herren 
während 8 Wochen ihre Forſchungen an der ganzen Oft: und einem 
Theil der Südküste angeſtellt; der ausführliche Bericht über dieſe 
Reiſe iſt bireits in den Händen der Geſellſchaft und wird demnächſt 
veröffentlicht! Sie haben ſich dann Anfang Oktober auf dem ameri⸗ 
kaniſchen Schooner „Golden Fleece“ eingeſchifft und ſind am 5. No⸗ 
vember mit guten Sammlungen wohlbehalten in San Franzisko einge: 
troffen. Die Herren meldeten am 6. November ihre Ankunft an die 
1 und ging dieſes Telegramm in die „Weſerzeitung“, die 
„Kölniſche Zeitung und vermuthlic auch verſchiedene andere deutfche 
Zeitungen über. In der Dezember Sitzung der Berliner Geſellſchaft 
für Erdkunde wurde von dieſer Thatſache ſeitens des Präſidenten 
Mittheilung gemacht. Die Melbungſder Rückkehr derlbeiden Herren wurde 
natürlich auch von amerikaniſchen Zeitungen gebracht. Dagegen ſagt der 
ſenſationelle Korreſpondent des „Schwäbiſchen Merkur“ in Philadelphia: 
„daß die Walfiſchfahrer, welche die Gebrüder Krauſe zuletzt geſehen 
hätten, die traurigſten Befürchtungen hegten. Sie waren ganz ſchlecht 
ausgerüſtet und da man bis letzt nichts mehr von ihnen gehört hat, 
ſo iſt ſicher anzunehmen, daß fie verloren find!” Nach mehr⸗ 
möchentlichem Aufenthalt in San Franzisko traten die Herren eine 
Reiſe nach dem nördlichen Alaska an, wo ſich ihnen ein neues ausge⸗ 
dehntes und dankbares Forſchungsſeld bietet, das aber nur durch 
längeren Aufenthalt gehörig ausgebeutet werden kann. — Die letzten 
Briefe der Reiſenden an die Geſellſchaft lauten ſehr günſtig, ſie datiren 
vom Columbia⸗Fluß, den 5. Dezember. 

Bremen, Anfang Januar 1882. 
Der Vorſtand der Geographiſchen Geſellſchaft. 
; George Albrecht, Vorſitzender. 3 

r. Die uniformirte Kompagnie des Landwehrvereins feierte 
am 14. d. M. Abends im feſtlich geſchmückten Herforth ſchen Saale 
unter ſehr ftarfer Betheiligung ihr 4. Stiftungsfeſt. Daſſelbe wurde 
von dem Führer der Kompagnie, Stadt ſekretär Lieutenant p. Geis ler, 
mit einer Anſprache eröffnet, in welcher derſelbe die Mitglieder zur 
ferneren treuen Pflichterfüllung aufforderte und mit einem Hoch auf 
den Kaiſer ſchloß, in welches die Feſtgenoſſen begeiſtert mit ein⸗ 
ſtimmten, daran ſchloß ſich die Verleſung der Beförderung des Kiſſen⸗ 
trägers der Kompagnie, Leneki, zum Sergeanten. Hierauf folgte 
ein Tanzkränzchen, welches die Feſtgenoſſen bis zu früher Stunde bei- 
ammen hielt; unterbrochen wurde daſſelbe durch ein gemeinſames 

ahl, bei welchem von den Herren v. Geisler und Collatz Toaſte 
auf die Frauen dc. ausgebracht wurden. a 
. Beſitzveränderungen. Das Grundſtück St. Martinſtraße 62, 
bisher dem Fleiſchermeiſter Täuber gehörig, iſt von dem Kaufmann 
Reinſtein angekauft worden. — Das dem Mühlenbeſitzer Fr. Kratoch⸗ 
will (Jobannismühle bei Poſen) gehörige Grundſtück St. Martin⸗ 
ſtraße 15 iſt in den Beſitz des Schmiedemeiſters Martin 3 

— Beſitzwechſel. Das 1750 Morgen umfaſſende Rittergut 
Lenartowo im Kreiſe Inowrazlaw hat der iefige Kaufmann Julian 
1 von Kaſimir v. Poninski für den Preis von 285,000 Mark 
erworben. 

r. Die J. en Dampfmühle it, nachdem die vor⸗ 
handenen Vorräthe aufgemahlen find, Sonnabend Abends außer Be⸗ 
trieb geſetzt worden. Es werden dadurch die Arbeiter, welche Jahre 
lang eine lohnende Beſchäftigung in der Mühle gefunden haben, zum 
roßen Theil brotlos: die Anzahl dexrſelben betrug nach der amtlichen 

ufnahme im Februar v. 55. So ſehr der weitere Betrieb der 
Mühle, ſchon im Intereſſe der Arbeiter, wünſchenswerth geweſen wäre, 
bat ſich ein derartiges Arrangement doch nicht erzielen laſſen, da die 
Mühle bei vollem Betriebe 50—60 Wispel Getreide täglich konſumirt; 
es wären alſo 10—12,000 M. täglich erforderlich, die eben nicht vor⸗ 
handen find. Mit der Entlaſſung der Arbeiter fällt auch die Kratoch⸗ 
will'ſche Feuerwehr zuſammen, welche in den Stunden der Gefahr 
unſerer Stadt manchmal gute Dienſte geleiſtet hat, und deren Wirk⸗ 
ſamkeit noch neulich von der Stadtverordnetenverſammlung dadurch 
anerkannt wurde, daß dieſe auf Antrag des Magiſtrats die Koſten für 
die Unfallverſicherung der Mitglieder der Feuerwehr bewilligte. 

r. Diebſtähle. Einem hieſigen Arzte wurde am 15. d. M. Abends 
von ſeiner auf dem Hofe, Kl. Gerberſtraße 5. ohne Auffiht haltenden 
Equipage das lederne Schurzfell W. en en auch wurden vom Diebe 


aus der Equipage zwei gepolſterte Kiſſen mitgenommen. — Verhaftet 


großartige Wetterwarte, ſowie die in der Provinz Sachſen und den 
angrenzenden Herzogthümern befindlichen 202 Wetberlationen, die 
e derartiger Stationen auch für die hieſige Gegend in An⸗ 
regung. Der Verein beſchloß, je eine Station in Obornik und Ro⸗ 
aſen zu errichten — erſtere unter Leitung des Herrin Landrath von 

athuſius, letztere unter Dir ktion des Herrn von Oven⸗Nogaſen — 
und bewilligte den Betrag von 100 M. zur Anſchaffung der vor der 
Hand nothwendigſten Apparate. 

u. Rawitſch, 15. Januar. [Geſundheitspflege⸗ Verein 
Landwehr: Verein. Petition. Trichinen, Racheakt. 
Vermächtniß.] Der hieſige Geſundheitspflege⸗Verein zählt 45 
Mitglieder und 16 Ehrenmitglieder. Der monatliche Beitrag beläuft 
ſich auf 30 Pf., wofür für die Mitglieder Arzt und Apotheke beſtritten 
werden. Der Verein verfügt über einen Fonds von 8000 Mark. Die 
Einnahmen betrugen im verfloſſenen Jahre 744 Mk., die ſämmtlich 
verausgabt wurden. — Der geſellige Landwehr⸗Verein, genannt Ein⸗ 
tracht, hielt vergangene Woche eine zahlreich beſuchte Generalverſamm⸗ 
lung ab. Jahresbericht und Rechnungslegung für das abgelaufene 
Jahr wurden zur Kenntniß der Mitglieder gebracht. Der Vorſtand 
für das neue Jahr beſteht aus den Herren Ansbach, Bachmann, Bauch, 
Dickmang, Hofert und Mierſchala. — Die hieſigen Kaufleute bereiten 
an den Staatsſekretär Dr. Stephan eine Petition gegen die Verlegung 
der Poſt nach der Berliner Vorſtadt vor. Bis jetzt ſollen ca. 200 Un⸗ 
terſchriften geſammelt worden fein. — Im vergangenen Jahre find 

ier 1717 Schw ine auf Trichinen unterſucht worden und alle als frei 
efunden; nur 6 Stück wieſen Finnen auf. Vorgeſtern hat der Thier⸗ 
arzt Mietzner in dem gleiie eines von einem Fleiſcher ihm zur Unter⸗ 
ſuchung zugeſtellten Schweines zahlreiche Trichinen vorgefunden. — 
Am 5, d. M., Abends 10 Uhr, wurde auf den Förſter Schneider in dem 
eine Meile von hier entfernten Bartſchdorf in dem Augenblicke geſchoſſen, 
als derſelbe an der Grenze ſeines Reviers entlang ging. Obgleich der 
Schuß aus unmittelbarer Nähe fiel, ſo ging er doch fehl. Es ſcheint 
hier ein Akt der Rache vorzuliegen. Schneider läßt nämlich in mond⸗ 
hellen Nächten durch Leute, die er an der Waldgrenze aufſtellt, das 
Wild am Heraustreten hindern, damit es nicht von Privatjägern auf 
dem Anſtande weggeſchoſſen wird. — Der Profeſſor Stanislaus Koſtka 
Radojewski in Frauſtadt hat zur Gründung eines Waiſenhauſes in 
ſeiner Vaterſtadt Görchen der katholiſchen Pfarrgemeinde daſelbſt ein 
Hausgrundſtück im Werthe von 5100 M. und Kapitalien im Betrage 
von En M. 95 761 2 [6 I 
Kempen, 14. Januar. inführung der Fleiſch⸗ 
ſchau im Kreiſe . Der hieſige gels ir in 
28 Fleiſchſchaubezirke eingetheilt, die Städte find nicht mitgerechnet — 
und bis auf 9 Bezirke mit amtlichen Fleiſchbeſchauern beſetzt. Es tritt 
nunmehr die Regierungs⸗Polizeiverordnung, wonach alle Schweine 
welche zum Genuſſe für Menſchen geſchlachtet werden, auf Trichinen 
5 unterſuchen ſind für diejenigen Bezirke in Kraft, für welche Fleiſch⸗ 
ee 
Schneidemühl, 15. Januar. [Begnadigung.] Der zum 
Tode verurtheilte Häusler Johann Raddatz aus ee in von Er. 


ienfreije eine anregende, belehrende Unterhaltung Be wird. 
edem zu⸗ 
gänglich. 


Yorales und Provinzielles. 


Poſen, 16. Januar. = 

— Wahl zum eee tee Heute wurde in Kempen 
für den Kreis Schildberg als Mitglied des Provinzial⸗Landtages 
Rittergutsdeſitzer Bronislaus v. Grabowski⸗ Tokarzewo gewählt: 
als ftellvertretende Provinzigl⸗Landtagsmitglieder wurden die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Boleslaus v. Wezyk⸗Rojewo und Alexander Graf 
Szembek⸗Slupia gewählt. i ; 

r. Der deutſche Beamtenverein hielt am Sonnabend in Taubers 
Reſtaurant auf dem alten Bahnbofe ſeinen zweiten geſelligen Familien⸗ 
abend in dieſem Winter ab. Derſelbe geitaltete ſich für die zal lreichen 
Feſtgenoſſen zu einem recht genuß⸗ und vergnügungsreichen. Den 
erſten Theil des Abends bildeten muſikaliſche und geiangliche Vorträge. 
Nach Beendigung des Konzerts begann ein Tan ktränzchen, welches die 
Feſtgenoſſen lange in vergnügteſter Stimmung beiſammenhielt, 

r. Der Strafauſtaltsdirektor Schnepel zu Oslebshauſen (swiichen 
Bremen und Geeſtemünde), früher ane bier Polizei⸗Inſpektor in 
Poſen, hält ſich gegenwärtig einige Tage bier auf, um als Zeuge 
in einer Schwurgerichksverhandlung aufzutreten; es handelt ſich dabei 
um eine Anklageſache, in welcher derſelbe ſchon vor 10 Jahren, als er 
noch in Poſen lebte, Zeuge geweſen iſt. ! 

— Naturwiſſenſchaftlicher Verein, In der Sitzung am 11. 
d. M. hielt zunächſt Herr Direktor Dr. Schwartz einen Vor⸗ 
trag über prähiſtoriſche Meteorologie und Phänome⸗ 
nologie. Ber der außerordentlichen Entwickelung der modernen 
Naturwiſſenſchaft, ſo etwa ſprach ſich der Vortragende aus, vergißt man 
es wohl, ihren erſten Anfängen nachzuſpüren, obgleich den tiefſten 
Stufen der Naturerkenntniß gerade beſonderes Intereſſe gewidmet 
werden müßte, da die Erfindung des Hebels des Rades, des Feuers 
durch den prähiſtoriſchen Menſchen verhältnißmäßig für die Ent⸗ 
wickelung der Menſchheit bedeutſamer war, als etwa die Ent⸗ 
deckung der Spektralanalyſe. Die erſten Kenntniſſe auf Dies 
ſem Gebiete verlieren ſich in die graue Vorzeit; mit 
ihnen ſchon ausgerüſtet tritt der Menſch in die Geſchichte ein. Ebenſo 
hat er ſchon eine gewiſſe Ahnung von der Regelmäßigkeit der Natur⸗ 
erſcheinungen, z. B. im Wandel von Sonne und Mond und den Jahres⸗ 
zeiten. Wie ſind nun, da die Geſchichte uns im Stich läßt, die prä⸗ 
Eden Anfänge dieſer Urerſcheinungen zu finden? A priori jeden⸗ 
falls nicht, ſondern nach der Methode der heutigen Naturwiſſenſchaft, 


in 
meinſchaft des verſtorbenen Profeſſor Kuhn betrieb, zu dem Reſultat, 
daß in der Naturanſchauung des Volkes und der volksthüm⸗ 
lichen Mythologie eine Parallelität zur prähiſtoriſchen 
Meteorologie und Phänologie und der daraus hervorge⸗ 
henden prähiſtoriſchen Mythologie unverkennbar iſt. In der 
Windsbraut und im Sturm z. B. ſieht der Bauer Norddeutſchlands 
die wilde Jagd eines männlichen Weſens hinter einem weiblichen, in 
dem Blitz die feurige Schlange, in welche ſich die Sonne, im Sturm 
überraſcht, verwandelt (Thetis). Eine Anlehnung an die indiſche 
Sage, welche die verfolgte Jungfrau als Schlange entſchlüpfen 
läßt. Ueberhaupt laſſen alle Sagenkreiſe der weißen Raſſe 
eine innere Verwandtſchaft untereinander unverkennbar hervortreten. 
Ueberall bei den indogermaniſchen Völkern, bei den Deutſchen, Griechen. 
Römern, iſt der Säulenkultus des aufſteigenden Sonnenlichtes zu fin⸗ 
den und ganz ebenſo bei den Semiten; ſpricht doch der Talmud von 
der Säule der Morgenröthe. Ferner vergleicht er die Lichtſäule mit 
einer Palme, aufſteigend bis Mittag — dann ſich ſenkend: und ganz 
derſelbe Baumlultus wird repräſentirt durch die heilige Zeuseiche zu 
Dedona, und durch die nordiſche Weltſche Ygdraſil. Je mehr der 
Ackerbau ſich ausbreitete, un ſo mehr treten die Geſtirne in den Vor⸗ 
dergrund. Eine Feuerwelt in Geſtalt eines Ringes erſchien den 
Griechen die Sonne, und ihre Philoſophen ſelbſt hielten die Sterne 
für poräs, von bimſteinartiger Maſſe, welche durch feurige Dünſte 
erleuchtet wurden. Ein goldener Bienenſchwarm war die Sternenwelt 
für das Volk und erwähnenswerth iſt es, daß neben einem gol⸗ 
denen Stierkopfe eine große ii goldener Bienen im Grabe 


Bericht der bromberger Handelskammer 
über das Geſchäftsjahr 1881. 


Die Lage und der Geſchäftsgang von Handel und Gewerbe i 
Bromberg waren im Jahre 1881 wie 7 8 5 2 

Das Bankgeſchäft hatte einen weit lebhafteren Verkehr als in den 
Vorfahren, theils weil aus gekündigten Hypotheken viele Kapitalien 
flüſſig wurden, die anderweites Unterkommen ſuchten, theils weil durch 
Verminderung der Privatbahn⸗Aktien gleichfalls größere Kapitalien 
disponibel wurden, und weil endlich die Konvertirung der 41prozen⸗ 
tigen Pfandbriefe vielfache Transaktionen veranlaßte. 

Dos Getreidegeſchäft ließ ſich mit Frühjahrsbeginn gut an; 
dagegen war vom Monat Auguſt ab der Abſatz effektiver Waare 
weniger ſchlank als vorher, und die rückſtändigen Lager der qualitativ 
ſchlechten 1880er Ernte veranlaßten einen Preisrückgang, welcher ſich 
0 Wintermonate übertrug und bis zum Schluſſe des Jahres 1881 
MD En i 5 

Die Mühleninduſtrie, wenngleich zur Ausnutzung größerer tech⸗ 
niſcher Einrichtungen auf einen umfangreicheren Betrieb angewieſen, 
hat ſich weniger rentabel gezeigt als in den Vorfahren, einestheils 
weil durch die Erſchwerung des Exports das Angebot im Inlande zu 
ſtark überwog, andererſeits der inländiſchen, insbeſondere der benach⸗ 
barten weſtpreußiſchen Konkurrenz gegenüber noch immer nicht jene 
Mißſtände beſeitigt ſind, welche, wie z. B. die theureren Frachten für 
ſchleſiſche Kohlen, die Produktionskoſten ſehr vertheuerten. 

Der Holzhandel hat an Umfang zugenommen, war indeß in Bezug 
auf Rentabilität weniger zufriedenſtellend. Zum Schluſſe des Jahres 
wurde der Geſchäftsgang ein beſſerer, weleher eine volle Betriebſamkeit 
der en ür mne Zeit fran läßt. 

ie Holzſpedition nimmt an unſerem Platze eine immer größere 

Ausdehnung an; die Rentabilität wurde aber durch die ſich heulenden 
ee eee und durch unerwartete Verkehrsbeläſtigung 
weſentlich beeinträchtigt. N 
Die Möbelfabrikation hat ſich dagegen weit günſtiger als in den 
Vorjahren geſtaltet. Den Intereſſenten gelang es, durch geſchmackvolle 
und gediegene Arbeit ihr immerhin lohnendes Abſatzgebiet beſonders 
nach Oft: und Weſtpreußen hin zu erweitern. 
Der Spiritushandel hatte gegen die Vorjahre, ſowohl was Um⸗ 
fang als Rentabilität des Geſchäfts betrifft, weit günſtigere Reſultate 
aufzuweiſen. Durch die Erweiterung der Brennereianlagen in ber Um⸗ 
gegend hat ſich auch das hieſige Geſchäft ſtark gehoben, und die Sprit⸗ 
fabrik war anhaltend in Thätigkeit. 

Das Eiſengeſchäft geb inſofern weniger Anlaß zu Klagen, weil 
ein anhaltender und größerer Export auch auf die dauernde, zum Thei 
durch die Spekulation beeinflußte Steigerung der Preiſe einwirkte. 
Der Abſatz nach den Nachbarprovinzen weiſt dagegen einen entſchie⸗ 
denen Rückgang auf, weil die Erweiterung des Abſatzgebietes, und 
dieſes nur durch eine Vermehrung der Bahnverbindungen mit Brom⸗ 
berg, von Jahr zu Jahr nothwendiger wird. 

Die Lederfabrikaͤtion war ſehr günſtig und der Abſatz bedeutender 
als in den Vorjahren. i 

Cbenſo hatten die Bauhandwerker mit nur wenigen Ausnahmen 
ea ade Beſchäftigung, während andere Gewerbe, insbeſondere die 

etail⸗Ladengeſchäfte, eine Beſſerung der Verhältniſſe nicht erkennen 
laſſen. Der geringe Konſum iſt auf die minder gewordene Kaufkraft. 


Childerich's bei Tournay gefunden ſind. Dies veranlaßte die Napo⸗ 
leoniden die Bienen in ihr Wappen aufzunehmen. Als himmliſche 
Weſen galten den Urmenſchen die Sterne als Zwerge, welche die 
Wolken, hinter die ſie ſich verbergen. als Tarnkappe benutzen. In 
Betreff der Jahreszyklen laſſen ſich zwei urſprüngliche Anſchauungen 
unterſcheiden; nach der einen wurden die himmlischen Weſen im 
Frühling neu geſchaſfen, nach der anderen geſchah die Verfüngung 
zur Winterſonnenwende, indem hiermit ſich ſchon das Erwachen 
einer kalenderiſchen Ahnung offenbart. So nennen auch amerilaniſche 
Völter den Dezember den Monat des kleinen und den Januar 
den des großen neuen Geiſtes. Endlich wies der Vortragende 
am Schluſſe ſeiner Mittheilungen, die nur eine kurze Skizzi⸗ 
rung eines großen, bisher wenig bearbeileten Feldes geben ſollten, 
darauf hin, daß jo die prähiſtoriſche Mythologie uns den 
einzigen Weg zeigt, die prähiſtoriſche Meteorologie und 
Phänomologie aufzubauen. Sodann legte Herr Direktor Schwartz 
noch einige Funde vor, welche aue Gräbern der Provinz ſtammen, be⸗ 
ſondere Bronzegegenſtände aus Szepankowo und Knochengeräthe; auf⸗ 
fallend groß, wie hier noch nie gefunden, iſt ein Hammer, aus einem 
Geweih BR wahrſcheinlich aus dem des Elenns, welches heute 
a. für unſere Provinz ſchon ausgeſtorben iſt. Schließlich gab Herr 
irektor Schwartz noch der Hoffnung Ausdruck, daß er auch in ſeinem 
neuen Wohnſitze durch Zuſendung prähiſtoriſcher Funde 
und Notizen in feinen Forſchungen unterſtützt werden würde. — 
Herr Profeſſor Dr. Magener experimentirte ſodann mit der 
chen Harmonika von Rauſch. Dieſe beſteht aus einer 


ine Gasflamme aus einer Bunſen'ſchen Lampe brennt. Ein 
Glasſenſter geftattet es die Flamme zu beobachten, welche im Momente 
wo das Tönen beginnt, unruhig hin⸗ und herzittert. Die Flamme 
kontrahirt ſich hierbei und dehnt ſich wieder aus in ſchneller Abwechs⸗ 
lung. Dies wurde gezeigt durch einen bewegten Spiegel, durch eine 
rotirende, mit Vchern verſehene Pappſcheibe und — wie der Vor⸗ 
tragende gefunden hat — auch durch eine bewegte Glaslinſe. Herr 


Majeſtät dem Kaiſer zu lebenslänglichem Zuchthauſe begnadigt worden. 5 


der Bevölkerung zurückzuführen, welche ohne Beſſerung ihres 
mens fh Einjcitänfun en auferlegen mußte. } 

Ueberall macht ſich der Mangel . nach 
dem tucheler und konizer Kreiſe im Norden und nach dem ſchubiner 
und wongrowitzer Kreiſe im Süden fühlbar, i 
deſſen Abhülfe im wirthſchaftlichen Intereffe unſerer Stadt und Gegend 
bereits wiederholt hervorgehoben wurde. . x 

Die Wirkfamfeit der Handelskammer jelbft gewinnt, wie aus den 
Sitzungsberichten ſchon erſſchtlich war, immer mehr an Umfang und 
nimmt die Thätigkeit der Mitglieder in erböhtem Maße in Anſpruch. 
Aus den Berathungen der von uns durch einen Delegirten beſchickten 
Weichſelſchifffahrtskommiſſion iſt die Vermehrung der Landeplätze für 
ke in der Nähe der Brahemündung de erwaͤhnen. Die Verhand⸗ 
ungen mit dem hieſigen Schifferverein betreffs Aufrechterhaltung der 
bisherigen Uſancen find erfolglos geblieben. Dankend müfjen wir das 
Entgegenkommen der königlichen Eiſenbahndirektion zu Bromberg 
unſeren Anträgen und Wünſchen gegenüber hervorheben. Auf den 
Auf den durch unſere Delegirten beſuchten Eiſenbahnkonferenzen zu 
Bromberg und Breslau wurde die Einführung drei⸗ und viertägiger 
Retourbillets für beſtimmte Relationen, die Erweiterung der Haftpflicht 
der Bahnen für deckungsbedürſtige Güter, die Beibehaltung reſp. Aus⸗ 
dehnung der Ausnahmetariie für Holz und Getreide 2c. durchgeſetzt. 
Befürwortet wurde ferner eine Frachtermäßigung für außereuropäiſches 
Holz, und auch die beantragte Verwiegung ausländiſchen Getreides am 
biefigen Bahnbofe mittelſt Dezimalwaage wurde von dem königlichen 
Eiſenbahn⸗Betriebsamte und dem Hauptſteueramte bewilligt. Erfolglos 
blieben bie her alle Anſtrengungen wegen Frachtermäßigung der ſchleſi⸗ 
ſchen Kohlen. 5 3 : 

In einer ad hoc berufenen Kommiſſion hatte unſer Delegierter 
eine direlte Schienenverbindung mit den Waſſerladeplätzen in unſerer 
Stadt beantragt. Dieſer Antrag wurde aber abgelehnt und die Schie⸗ 
nenverbindung von der Thorner Bahnſtrecke ab mit Fordon proiektirt. 
Ebenſo wurde die Unterſtellung der Zollabfertigungen für Holz in 
Schulitz, Brahnau und Brahemünde unter das hieſige Hauptſteueramt 
abſchlägig beſchieden. Genehmigt wurde dagegen die Peglementsände⸗ 
zung. betreffend die Flößerei auf der Warthe in Dimenſionen der 

etztraften. . 2 

Für die nächſte Eiſenbahnkonferenz in Bromberg iſt eine Ermäßi⸗ 
gung der Ueberfracht für Reiſegepäck und die Verladung roher Borke 
ohne Bedeckung beantragt. Er 

Außer mehreren Gutachten an das Handelsminiſterium unter 
Anderen betreffend den Abſchluß eines Handelsvertrages mit Spanien, 
3 den Markenſchutz für die deutſche Papier⸗Induſtrie 2c., iſt 
dem Magiſtrat ein Promemoria zugegangen über den Einfluß von 
Kdt und Induſtrie auf die Wohnungsverhältniſſe Brombergs. Den 

richten ſind Gutachten eingereicht worden: 1. über den Diskont bei 
Nichtinnehaltung des Zahlungsziels und 2. über Uſancen im Tuchhandel. 

Neben mehreren Kommiſſionsſitzungen fanden in 1881 neun Plenar⸗ 
ſitzungen (gegen 13 in 1880) der Handelskammer ſtatt. Die Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Kommiſſion hat in fünf Fällen beſondere Gutachten über 
Waare ꝛc abgegeben. . 5 

Das Korreſpondenz⸗Journal des Sekretariats hat in 1881 485 
Nummern gegen 510 in 1880 aufzuweiſen. (Bromb. Ztg.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 
12. Januar. [Schwurgericht. Urkunden⸗ 
fälſchung im Amte; e ee amtlicher 
Gelder.] Unter der Anklage des zuerſt genannten Verbrechens fland 
heute der frühere Chauſſee⸗Aufſeher Eduard Baumert 
aus Ziomek vor den Geſchworenen. Derſelbe iſt beſchuldigt, im 
Jahre 1881 als Beamter innerhalb ſeiner Zuſtändigkeit rechtlich erheb⸗ 
liche Thatſachen zwecks Erlangung eines rmögensvortheils falſch 
beurkundet zu haben. Der Angeklagte hatte als Chauſſee⸗Aufſeher den 
Arbeitern, die auf ſeiner Strecke gearbeitet hatten, monatlich ſoge⸗ 
nannte Arbeitszettel, in welche die Anzahl der von den einzelnen ge⸗ 
leiſteten Arbeitstage einzutragen waren, auszuſtellen. Auf Grund dieſer 
en erhoben die Arbeiter, nachdem dieſelben von der vorgeſetzten 
ehörde beglaubigt waren, ihre Arbeitslöhne. Der Angeklagte, der im 
Weſentlichen geſtändig war, machte heute folgende Angaben: Im 
Monate März hätten auf feiner Strecke drei Arbeiter: Michalak, Roſin 
und Komorowski je 21 Tage gearbeitet. Da Michalak ihm mitgetheilt, 
daß ſie noch für zwei Arbeitstage im Februar Bezahlung zu fordern 
hätten, hätte er in die Arbeitszettel für den März für jeden 21 Arbeits⸗ 
tage eingetragen. Unter die auf den Arbeitszetteln befindlichen 
Quittungen hätte er von Komorowski für alle Arbeiter die üblichen 
1 8781 ſetzen laſſen und hätte ſich demnächſt mit Michalak zwecks 
bhebung der 69 M. — der Lohn für einen Tag beträgt 1 M. — 
ur Kaſſe begeben. Nach Empfang des Geldes habe Michalak 
bie ihm zukommenden 21 Mark zurückbebalten, ihm ſodann den 
Reſt eingehändigt, damit er den Anderen die Löhne auszahle. 
Er babe jedoch dem Roſin nur 18, dem Komorowski nur 19 M. über⸗ 
eben, alſo 11 M. für ſich zurückbehalten, und zwar weil er zu jener 
Zeit in Geldverlegenheiten geweſen ſei. Später habe er dann dem 
Michalek 2, dem Roſin 5, dem Komorowski 4 M. nachgezahlt. Michalek 
beftritt als Zeuge namentlich, daß er dem Angeklagten mitgetheilt, fie 
hätten für Februar noch Arbeitslöhne für 2 Tage zu fordern. Er 
47 ihm zwar geſagt, daß er für einen Tag im Februar noch keinen 
zohn erhalten hätte. Wegen dieſer Forderung ſei er aber dann noch 
im Februar befriedigt worden. Noſin gab an, daß er im März 213 Tage 
earbeitet hätte. Als ihm der Angeklagte nur 18 M. gegeben, habe er 
eine Mehrforderung geltend gemacht. worauf der Angeklagte ihn ge⸗ 


Einkom⸗ 


Poſen, 


ein. bringenbe3 Bedürfniß, 


beten, rubig zu ſein, da er die Forderung auf den nächſten Arbeits⸗ 
zettel ſetzen werde. Komorowski Vaude daß er im März 191 Tage 
gearbeitet; er beſtritt, für ſich und ſeine Mitarbeiter unter die Quit⸗ 
tungen auf den Arbeitszetteln Handzeichen gemacht zu haben. Der 
Staatsanwalt v. Oertzen beantragte, den Angeklagten des Eingangs 
erwähnten Verbrechens, Juſtizrath le Viſeur beantragte als Ver⸗ 
theidiger, denſelben nur einer einfachen Unterſchlagung unter Annahme 
mildernder Umſtände für ſchuldig zu erklären. denn die gedachten 
Arbeitszettel ſeien nicht für öffentliche Urkunden anzuſehen; auch babe 
der rg bei Ausſtellung derſelben noch nicht die Abſicht gehabt. 
fi fpäter durch dieſelben einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu 
verſchaffen. Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten der ein⸗ 
fachen Unte ate are unter Annahme mildernder Umſtände 
und des eben erwähnten Amtsverbrechens ſchuldig, 
verneinten jedoch den Umſtand, daß derſelbe ſich durch die Urkunden⸗ 
fälſchungen einen Vermögensvortheil habe verſchaffen wollen. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 7 Monaten. 

Ebenfalls ei eines Amtsvergehens hatte ſich der frühere 
Magiſtrats⸗Kaſſen⸗Bote Wilhelm Rieck von bier zu 
verantworten. Demſelben legt die Anklage zur Laſt, Ende 1880 und 
Anfang 1881 zuſammen 1943 M. und außerdem am 2. Mai 1881 im 
Ganzen 5273,28 M. unterſchlagen und zur Verdeckung dieſer Unter⸗ 
ſchlagungen unrichtige Beläge den betr. Kaſſenbeamten vorgelegt zu 
haben. Die vorliegende Sache hat ſeiner Zeit in Poſen gerechtes Auf⸗ 
ſehen gemacht. Bekanntlich wurde der Angeklagte, nachdem er am 2. 
Mai die 5273,28 Mk. unterſchlagen hatte, demnächſt geflüchtet war 
und die genannte Summe bis auf ungefähr 600 Mk. innerhalb eines 
Zeitraums von etwa 6 Wochen in Breslau und Berlin verjubelt hatte, 
gefaßt und unter Anklage geſtellt. Der Angetlogte war heute im 
vollen Umfange geſtändig. Bezüglich der vor dem 2. Mai 1881 ver⸗ 
übten Unterſchlagungen machte derſelbe folgende en Ihm ſeien 
täglich ſogenannte Lieferzettel, auf denen die Perſonen, von denen 
Geld einzukaſſiren war, notirt waren, eingehändigt worden nebſt den 
quittirten Rechnungen für dieſe Perſonen. Die einkaſſirten Summen 
hätte er in die Lieferzettel eintragen und allabendlich das Geld, die 
unerledigten Rechnungen und den Lieferzettel abliefern müſſen. Die 
Unterſchlagungen vor dem 2. Mai — es ſind 5 Fälle — ſeien nun 
auf die Art bewirkt und verdeckt worden, daß eingenommene Gelder 
erſt einige Zeit nach ihrer Einkaſſirung auf die Lieferzettel geſetzt und 
abgeliefert ſeien. Er geſtehe nun ein, in den Lieferzetteln falſche That⸗ 
ſachen beurkundet und dadurch zugleich bewirkt zu haben, daß in den 
Kaſſenbüchern die unterſchlagenen Summen ſpäter als eingezogen gebucht 
ſeien, als ſie in Wahrheit von den Schuldnern gezahlt worden. Am 
2. Mai ſeien ee Manipulationen nicht vorgenommen. An dieſem 
Tage habe er 5273,28 Rm. eingenommen und dieſe ganze Summe 
nicht zur Kaſſe abgenelen vielmehr unterſchlagen und demnächſt die 
Flucht ergriffen. Der Angeklagte beſtritt aber, daß er ein Beamter 
ſei. Die Geſchworenen ſprachen ihn des erwähnten Amtsverbrechens 
in 6 Fällen unter Annahme mildernder Umſtände ſchuldig; der 
Gerichtshof verurtheilte ihn zu einer Geſammtſtrafe von 3 Jahren 
6 Monaten Gefängniß, erachtete jedoch hiervon 3 Monate durch 


die erlittene Unterfuchungsbait für verbüßt. 
Briefkafem 
F. in B. Wir bitten um Einſendung eines Berichtes von nicht 
zu großem Umfange. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer ın Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Stettiner Waarenbericht. 

Stettin, 14. Januar. Im Waarenhandel haben wir für die ver⸗ 
gangene Woche über ein lebhaftes Geſchäft in Hering zu berichten und 
fanden auch bemerfenswerthe Umſätze in Schmalz und Petroleum ſtatt, 
der Abzug war befriedigend. j er 

Fettwaaren. Baumöl feiter in Folge der Nachricht aus Ma⸗ 
laga, daß wegen Trockenheit wenig Ausſicht auf eine gute Olivenernte 
vorhanden ift, Gallipoliöi 41 M. tr. zu notiren, anderes Italieniſches 
40 M. tr. gef., Malaga 39 M. tr. bez., 39.50 M. gef., Corſu und 
Zante 37,50 M. tr. bez., 38 M. gef., Soeiſeöl 63—70 M. tr. nach 
Qualität gef., Baummolleniamenöl 31 M. verft. gef, Palmöl feſt, 
Lagos 35 M., old Calabar 34 M. verft. gef Palmkernöl 28,50 M. 
verit. gef., Cocosnußöl matter, Cochin 34 M., Ceylon in Orhoften 
32 M., in Pipen 30,50 Mark verit. gef. Talg ſteigend, in London iſt 
auſtraliſcher Talg um 3—3 M. höher gegangen, Ruſſiſch gelb Lichten⸗ 
45 M. feſt gehalten, Seifentalg knapp und nicht unter 45,00 M. käuf⸗ 
lich, auſtraliſcher 42—43 M. verſteuert gehalten. Olein, Petersburger 
Newsky 35,50 M. verft. gef., inländiſcher 29.50 31 M. nach Qua⸗ 
lität gef. Schweineſchmalz war anfangs, in Folge einer Steigerung 
in Newyork, für den Konſum gut gefragt und höher bezahlt, bei 
Schluß war es damit wieder matter, die Zufuhr betrug 841 Zentner, 
vom Trantito = Lager hatten wir einen 1 1425 Ztr., Wilcox 
und andere Ia. amerikaniſche Marken 57—57.50 M. tr. bez., Wilcor 
und Fairbank bei Schluß 57 M. tranſ. bez., amerikaniſcher Speck be⸗ 
4 5 long backs 57 M. verzollt gef., ſhort clear 53.50 M. verzollt 

ez. u. gef. Thran behauptet, Berger Leber⸗ brauner 58 M., blanker 
72 M. per Tonne verſteuert geford., blanker Medizinal⸗ 79 M. bez., 
80 M. gef., heller Kopenhagener Robben⸗ 35,50 M. per Zentner ver⸗ 
ſteuert bez., 36 M. gef., Schottiſcher 30—31 M. per Tonne gef. 


Sleckbrief. 


Gegen den Knaben Louis Aron buchblattes von dem Grumbit 


; ich⸗ und alle fonitigen das Grundſtück 
alias Brühl zu Poſen, welcher flüch betreffenden Nachrichten, ſowie die 


von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
ten oder noch gu ftellenden beſon⸗ 
i i aufs = Bedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei III 
reich Berichts während 

der gewöhnlichen Dienſtſtunden ein⸗ 


tig iſt, iſt die e apa 
wegen verſuchten Diebſtahls verhängt 
8 wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und ſchleunigſt zu unſeren 
Akten D. 1396/81 Nachricht gelan⸗ 
gen zu laſſen. 
Poſen, den 12. Januar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Derkauf, 


Das in der Stadt Santomiſchel jedoch die 


unter Nr. 19 belegene, den Kauf⸗ Grundbuch geſetzlich erforderlich i 
mann Samuel und Mine geb. auf das oben bezeichnete Grund 


deren Ver 


des unterzeichneten 


geſehen werden. 


gehörige Grundſtück, deſſen Beſitz⸗ hierdurch aufgefordert, 
titel auf den Namen der Genann⸗ ſprüche zur 


einem Flächeninhalte von 33 a 70] termine anzumelde 
am der Grundſteuer unterliegt und iber 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage des Zuſchlages wird in dem auf 
von 3,30 Mark und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 261 Mark veranlagt iſt, ſoll 
im Wege der nothwendigen Sub: 
haſtation 


den 13. Februar 1882 


Nachmittags um 2 Uhr 
im Lokale des Gaſtwirths Henſchke 
in Santomiſchel verſteigert werden. 


Vormittags 11 Uhr, 


öffentlich verkündet werden. 
Schroda, den 22. Dez. 1881. 


Nönigl. Amtsgericht. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
Eintragung in 177 
ftüd 
Kurnit-Schreyer’ihen Eheleuten geltend machen DEN. Be 
ihre An: 
uf | t rmeidung der Prä⸗ 
ten berichtigt ſteht und welches mit kluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 


den. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 


im Geſchäſtslokale des unterzeich⸗ 
neten Gerichts anberaumten Termin 


legene, im Grundbuche von Rusko 


Grundſtück Nr. 43, 
5 ümer der Wojeiech Dembski 
we 


N— — — —— — — ͤ—ꝛ— 
— 


etroleum. Amerika gingen die Preſſe um + 0. 

un, e SE eine era male Di 
etwa 5 ; ſich 

auf Heinese Antäufe für den Bederf te 8.25. 8,20 Mark Nene 


zahlt. 
Der Lagerbeſtand war am 5. Januar d. J. 28,221 Brls. 
Angekommen find per Bahn 280 = 
28,501 Bil. 
2889 


Expedirt vom 5. bis 12. Januar 1882 
Beſtand am 12. Januar 1882 
gegen gleichzeitig in 1881 39.674 
1.491 Brls., in 1878 
18,498 


2 28,221 Bis. 
Brls., in 1880 9141 Brls, in 1879 
1 9132 Brls., in 1877 21,128 Brls., in 1876 
Brls. und in 1875 12,104 Brls 


Der Abzug vom 1. bis 12. Januar betrug 8007 Barrels gegen 
6580 Brls. in 1881, 6264 Brls. in 1830 und 4786 Brls. in 1870 x 
Erwartet wird noch 1 Schiff mit 2742 Brls. 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 
ine ai 
? arre 8 
Stettin am 12. Januar 28,354 42085 
anzig 2 3 vor — 
Bremen ee Pr 550,336 587,189 
mbug = 5. = 82,903 112,487. 
ntwerpen 5. 341,505 243 
Rotterdam = 5. 5 45,711 35,492 
Amfterdam ⸗ 5. = } ‚1 
Zuſammen 1,137,040 989,653 
Kaffee. Die Zufuhr betrug 1319 Ztr, vom Tranſito⸗Lager 


mache 1001 Ztr. ab. Auch in der verfloſſenen Woche verlief das Ger 
chäft ſehr ſtille bei unveränderten Preiſen. Notirungen: Ceylon 
Plantagen 95 bis 115 Pf., Java braun bis fein braun 110—120 Pf., 
eb bis fein gelb 90—100 Pf. blaß gelb bis blank 78—93 Pf., grün 
is fein grün 75—85 Pf. fein Campinos 60—62 Pf., Rio, fein 54 
57 a 112 gut reell 52—54 Pf., ordinär und Santos 42 bis 48 
. tranlito. 
Reis. Das Geſchäft darin beſchränkte ſich auf kleine Bedarisan- 
käufe und war auch der e ſchwach. Wir notiren: Kadang 
und ff. Java Tafel⸗ 28 —30 M, ff. Japan und Patna 19—21 M. 
Rangoon und Tafel⸗ 16—17 M. RNangoon und Arracan, gut 14 bis 
14.50 M., ordinär 11 bis 13 M., Bruchreis 9,50 —10,25 M. trani. 
Südfrüchte. Roſinen behauptet, neue Eleme 27 M. tr. bez. 
27,50 M. gef., alte 24.50 M. tr. Hear Korinthen unverändert, neue 
23—24 M., alte 22 M. trans, gef., Mandeln ſtille, ſüße Palma, Gir⸗ 
be Bari 93 M., füge Avola 105 M., bittere 93—96 M. verit. 
geford. 


Gewürze. Pfeffer feſter, Singapore 79 M. verſt. bez. u. gef. 
Piment unverändert, 67,50 —68 Mark verſteuert gef., Caſſia lignea 72 
M. verft. bez., Lorbeerblätter, ſtielfreie 19 M. Catia flores 90 Pf., 
Macis⸗Blüthen 2,60 M., Macis⸗Nüſſe 3—3,50 M., Canehl 2,20 bis 
3,30 M., Cardamom 9, „25 M., weißer Pfeffer 1,05 M., Nelken 
1.45 M., Bengal Ingber 55 Pf. gefordert. Alles verſteuert. 

Zucker. Rohzuckern find feiter] gekauft wurden 15,000 Ztr. I. 
Produkte zu 31,50—32,30 M., die Campagne wird ſchneller beendigt 
werden, als man bisher erwartete, weil die Rüben in Folge der ab⸗ 
normen Witterung ſtark gelitten haben. Raffinirte Zuckern erfreuen 
ſich einer lebhaften Nachfrage auch für das Ausland und wird beſon⸗ 
ders auch auf Lieferung vielfach gekauft. 

& 5 4 17 0 1 . e d 55 tr. Da 19,50 13 5 
ngliſcher i . tranf. na ualität gef., Candis 12— 
M. gef., Stärke⸗Syrup 13,75 M. gef. 8 

Hering. Von Schottland hatten wir einen kleinen Import von 
23 Tonnen. Das Geſchäft in Schotten hat ſeit unſerem Pe Bericht 
einen lebhaften Charakter angenommen, es ehe ſich ſowohl am 1 — 
als auch von Mannen 1 My uſt und ba en_gröhere Umſätze ſtatt⸗ 

e 


gam, die Preiſe behaupten fich aber feit. eg 54—5 
„große Schotten 50—52 M., Nuß⸗ len 46 bis 50 
0. M. gef., Engliſcher Schmelz⸗Coaks 46—49 M. 


ef., Schleſiſche und Böhmiſche Kohlen ohne Veränderung. 


Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thums⸗ oder anderweite, zur 
Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 


Zwaugsverſteigerung. 
Das in dem Dorfe Rusko be⸗ 

Seite 188 eingetragene 
als deſſen 


zur Vermeidung der 


cher mit Malgorzata geb. Ko⸗ ſpäteſtens bis zum Erlaß des 


rach in Gütergemeinſchaft lebt, : 
eingetragen ſteht und welches rs N 
mit einem Flächeninhalte von 2 


ha 99 a der 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 34,77 Mark 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 


des Zuſchlages wird in dem auf 


den 3. 
Vormittags um 11 Uhr, 


20 qm der Grundſteuer 


Nutzungswerthe von 36 Mark ver⸗ im Geſchäftslokale des Königlichen 


anlagt iſt, ſoll im Wege der Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ 
Zwangsvollſtreckung 57 7650 Termine öffentlich verkün⸗ 
e en. 


am 2. Maͤrz 1882, 


im Geſchäftslokale des Königlichen 
Amtsgerichts zu Jarotſchin verſtei⸗ 
gert werden. 


den 14. Februar 1882 en, 


das Grundſtück betreffenden Nachwei⸗ 


Vormittags um 9 Uhr, Königl. Amtsgericht. 


Auktion. 


Auszug aus den Steuer- Am Mittwoch, den 18. Jan. 
Ben loehigte Abſchrift des 


buchblattes und alle ſonſtigen 


Der A 
n 


vollzieher hierſelbſt 


jungen, deren Einreichung jedem verſchiedene Möbel u. 


u 

Subhaſtations⸗Intereſſenten geſtat⸗ 
tet iſt — können auf der 
ſchreiberei 1 des Königlichen Amts⸗ 
gerichts zu Jarotſchin während der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſe⸗ 
hen werden. f 


t 


Hausgeräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar: 
zahlung verfteigern. 

Sieber, 
Gerichts vollzieher. 


Gerichts⸗ 


tragung in das Grundbuch bedür⸗ belegene, im Grundbuche von Mi⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Real⸗ niſzew 
rechte geltend zu machen haben, gene Grundſtück Nr. 13, als 
werden aufgefordert, ihre Anſprüche Eigenthümer der Exrnft Knoll ein⸗ 
usſchließung getragen ſteht, und welches mit 
u8: einem . von 9 Hekt⸗ 
aren 

luß über die Ertheilung unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reintrage von 68 M. 91 Pf. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 


Marz 1882, Nutzungswerthe von 60 M 


lagt iſt, ſoll im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung 
den 23. Febr. 1882, 


Jarotſchin, 14. Dezember 1881. im Geſchäftslokale des Königlichen 
Amtsgerichts zu Jarotſchin ver⸗ 
ſteigert werden. 


Der 19 5 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes u. alle ſonſtigen das Grundſtück 


betreffenden i 
er., Vormittags 10 Uhr, werde un Nacmweifungen 


ich im Pfandlokale der Gerichts IJ 


thums⸗oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung 
in das Grundbuch bedürfende, aber 


ntereſſenten geſtattet iſt — können 
auf der Gerichtsſchreiberei I des 
Königl. 

während der 
ſtunden eingeſehen werden. 


nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden auf⸗ 
gefordert, ihre Aniprüche zur Ver⸗ 
meidung der Ausſchließung ſpäte⸗ 
ſtens bis zum Erlaß des Ausſchluß⸗ 
e Schlag ber 5 

r Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 24. Febr. 1882, 


Vormittags 9 Uhr, 
im Geſchäftslokale des Königlichen 
Amtsgerichts zu Jarotſchin a 


Swangsverfeigerung. 


Das in dem Dorfe Miniſzew 


Band I. Seite 55 2 80 
eſſen 


Aren der Grundſteuer 


veran⸗ 


det werden. 
PER chin, 15. Dezember 1881. 
önigl. Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren Über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Ludwig Auerbach zu Poſen, iſt 
zur Prüfung der nachträglich an⸗ 
gemeldeten Forderungen Termin 


auf 
den 30. Januar 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 
Abth. IV. bierfelbft Ton bekannt 
Poſen, den 16. Januar 1882. 


Vormittags um 9 Uhr, 


aus den Steuerrollen, 


) deren 
jedem Subhaſtations⸗ 


Amtsgerichts zu Jarotſchin 
ewöhnlichen Dienſt⸗ 
Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
. Brunk, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
* 


N 


5 


verſteigert werden. 


ed 
Ko 


| 


\ 


vor dem unterzeichneten Gerichte Steiermarker. 2 


a, 
Konkursp | 8 Sitzung 


Ueber das Kauf Ark, und f der Stadtverordneten zu Poſen 
Alter Markt i am Mittwoch, den 18, Jaunar 1882, 


SH car Schleſiſchen Verbandtarife vom 1. ; 
Mittags 101 Ubr das Konfurbber⸗ Januar 1880 eb Rachträhen ent: Nachmittags 4 Uhr. 
il Berti a DE me ee 
: ' ſekretär a. D. Zink, ſowie für bleiiſche und zinkiſche 3 . 8 
Friedrich Koenig hier. PProdufte nach Swinemünde finden Gegenſlände der Berathung : 5 j 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, bis auf Weiteres auch auf Sendun⸗ 1. Wahl der Abgeordneten und deren Stellvertreter zum Bros > 
ſowie Anmeldefriſt gen bee len welche nicht länger 2. bund Ver Süömiſtons Bedi bei Bagıh 
0 tetti 5 mi Bedingungen bei Vergebung von 
bis zum 28. $chrunt 1882. BE ncht von Ge Neubauten und den jährlichen Repnvaturarbeiten 55 der ſtäd⸗ 
Erſte Gläubigerverſammlung nach Swinemünde erpedirt werden, tischen Verwaltung; . N 
am 1 4 4 bru 1882 und zwar ſo, daß für die Strecke ab 3. Bewilligung der Mehrausgaben für Titel I Nr. 6 des Etats 
« SEUFNAE 1 A a R ige 1 4 Fata der Spo Fonds⸗Rechnung pro 1879/80 
“ 25 w be 3 2 u 4 5 x 
Vormittags 10 Uhr. in v urbeerichiete: Das en enthalte: 5. Antrag des Magiſtrats auf Erhebung des vorbehaltenen Zu⸗ 


Ee Prüfungstermin 


„am 11. März 1882, 


nen Ausnahmeſätzen für Zink c. 
en 16 der 82 8 AA 6 
5 ür die Dauer der Lagerung wir | 
Vormittags 10 Uhr, die Haftpflicht seitens — Eise bahn Rohres in der Kloſterſtraße 
im Zimmer 5 des Amtsgerichtsge⸗ nach Maßgabe des Betriebs⸗Regle⸗ 7. Bewilligung der Reſtausgaben für den Theater⸗Neubau. 
bäudes am Sapiehaplatz hier. ments mit Ausſchluß der Garantie 8. Wahl von zwei Waiſenräthen. i 8 

Poſen, den 16. Januar 1882. gegen Feuersgefahr übernommen. 9. Antrag des Stadtverordneten Brodnitz auf Abänderung des 


Wegen Passage wende man sich an 


die Direotion des Norddentschen 10 


ſchlags von 6 Prozent der Staats ⸗Einkommenſteuer pro 
1881/82. 


Bewilligung der Koſten zur Erweiterung des Straßenwaſſer 


AMERIKA. 


Kaiserlich Deutsche Post. 


Breslau, den 12 Januar 1882 $ 4 der Geſchäftsordnang für die Stadtverordneten der Stadt 
6 We 8 Königliche Direktion Poſen vom 14. Juli 1874. = ! 
erichtsſchreibe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 10. Vergebung des auf den Straßen und Plätzen zuſammenge⸗ 


des Königlichen Amtsgerichts. als ärtsfübrend tung. kehrten Düngers pro 1. April 1882 bis ultimo März 1883. 
Abtheilung IV. 33 11. Bewilligung der Mehrkoſten zur Anſchaffung von gummirten 
— 5 — Bekanntmachung. 2 Hanfidiäuden. 5. . | 
k NN An der bi Abi Land⸗ 12. Bewilligung der Koſten zur Erweiterung reſp. Neuanlage der 
Kon ursverfahre + } mh er hieſigen ſtädtiſchen Sa . ſtädtiſchen Feuerwehr⸗Telegraphie. 
wirthſchaftsſchule ſollen zu Ditern Perſönliche Angelegenheiten. 


Ueber das Vermögen des Guts d. J. zwei neue Lehrer angeſtellt e a. 
Oels⸗Gneſener⸗Eiſenbahn. 


befigers Wilhelm Klünder aus werden, nämlich: 
Radoliner Kalkofen wird heute 3) ein Lehrer mit der Berechtigung 
Die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Koſchmin ſoll zum 
1. Juli 1882 anderweit verpachtet werden. Kautionsfähige Be⸗ 


am 13. Jan. 18825 für beſchreibende Naturwiſſen⸗ 
werber wollen ihre Offerten mit der Auſſchrift: „Pachtgebot 


Hermann Laass & Co., 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
Magdeburger Wagen bau⸗Anſtalt und Eiſengießerei 


; ſchaften, ſpeziell in der Chemie, 
Vormittags 10 Uhr, b) ein Lehrer it facultas in den 
das Konkursverfahren eröffnet.“ 


philologiſchen Fächern. 
Der Kaufman H. R. Maske zu 


Das jährliche Gehalt beträgt ad auf Bahnhofsreſtauration Koſchmin“ bis 26 
€ f 5 ad b 5 urat 0 zum 26. Jauuar 1 
rg ee Kier e 1882 an uns einreichen. Die Verpachtungs⸗Bedingungen können Neuſtadt⸗Magdeburg 


empfehlen ihre als Spezialität anerkannt gut gearbeiteten und leicht⸗ 
zügigen 


Drillmaſchinen in jeder Spurweite und Reihenzahl, 


En 1 Mil 31 82 N e des 1 ſh 1 15 50 ff. b zu Breslau, Muſeumſtraße 7, einge⸗ 
ri übernehmen, wofür eine be⸗ſehen oder für 50 Pf. bezogen werden; auch erfolgt portofreie 
bis zum 1. M 15 8 „ſondere Remuneration von 300 M. Zu ſendung gegen Einſendung von 70 Pf. Direktion. 


i jährlich dauernd gewährt wird. —— I I U IT _ 

bei 8 10 ve Bewerbungen And bis zum 5. Fe⸗ Am 15. Januar d. J tritt zum Tarif für Oberſchleſiſche Stein⸗ 
Es wi 951 Beſchlußf, ung üb bruar d. J. unter Anſchluß der kohlen von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach Stationen der Poſen⸗ 
e Ko ae da Oihehite Dean m er An Beaınn Gr 
Wan 5 nl Befähigung zur Ertheilung des Turn Frachtſätze für die Halteſtelle Brunow der Poſen⸗Kreuzburger Eiſen⸗ 
ſowie über die Beſtellung eines untere bie it durch ein Jeugniß der bahn enthält. Druckexemplare des Nachtrags find auf den Verband⸗ 


e alle ue . in. 100 bee Königlichen Turnlehrer Bildungs⸗ ſtationen zu haben. 


ſtirenden Maſchinen neueſter Konſtruktion. 
Bedeutende Leiſtungsfähigkeiten der Maſchinen garantiren. 


Centeſimal⸗Srückenwaagen ö bi an au net 


Dezimal⸗Viehwaagen Material gefertigt unter 


; „Anſtalt in Berlin nachzuweiſen. Breslau, den 14. Januar 1882. — VI. 91. 5 Garantie der größten Dauer⸗ 
V» .. , | Bi Sumtge 
den 3. Febr. 1882, Der Magiſtrat. als geſchäftsführende Verwaltung. Kataloge werden gratis und franco verſandt. % 


Vormittags 10 Uhr 3 7 
und zur 57 der angemeldeten Pferde Auktion 
Forderungen auf eden, - 19. d. Mts., 
den 13. März 1882, ar J Reatowilfſtden Kol 
Vormittags 10 Uhr, mir gehörigen ſechs Gelpanne 


Re Gilenfonjiruftionen BE 


u Stall⸗ und allen anderen Bauten werdenfunter Garantie ſolide und 
billigſt ausgeführt; Zeichnungen und Anſchläge gratis. f 
Außerdem empfehlen vorzügliche 


Breit⸗Dreſchmaſchinen, Roßwerke, Schroot⸗Mühlen, 
Häckſelmaſchinen für Kraft⸗ und Handbetrieb, ſowie 
alle landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe. 

Bau⸗Maſchinen⸗Stahl und Hartguß, ſowie beſtes 
Schmiedeeiſen und alle Sorten Schaare. 

Neues deutſches Reichspatent Nr. 16172. 
Ringel⸗Walzen, ganz von Eiſen, mit rotirenden Ringen. 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf bei Halbau N.-S. 

Gebr. Glöckner. 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
letztere auch zum Einmauern, 
i Viehwaagen und Dezimal⸗ 
li waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 
handlung von 


dug ie gihtiche Su 
5 urch ihre e Zufammen! 
1 P. Hannoveraner) auf dem Hofe Corte In allen Falten no 1 5 


min anberaumt. 


Benin e Ede, I egen, MV De ne 
Befige haben oder zur Konkurs Ludwig Manheimer, Fan 5 
FTF e e e 
ſchnürner zu verabfolgen, oder zu Versteigerung. währt, welches Jedermann entpfohlen 
. 1 — 6 Mittwoch, den 18. Jannar 

erlegt, von dem Beſitze der Sache 1882, Vormitt 11 uhr, end 

ich in Kiſzewo 


185 von 815 e für 
n eine Kuh, verſchiedene ma⸗ 
hagoni Möbel, einen Frauen: 


derte hg in 1 
nehmen, dem Konkursverwalter bis mantel, einen ſchwarzen neuen Wirkungen enthalten, find in den Rachverzeichne en Apotheken gratis zu haben. 


& 0 0 ; 
um 31. Jan. 1882 ee ein ſchwarz Ei Hauptdepöt für die Provinz Posen: Radlauer's Rothe 
nzeige zu machen. = 1 Bas ei b Bezah⸗ Apotheke; ferner in den Apotheken zu Posen: Dr. Wachs- 
Czarnikau, den 13. Jan 1882. öffentlich gegen gleich baare Bezah⸗ mann, Apotheker Kirschstein, Markt 75; Kosten, Ostrowo, 


E f lung meiftbietend verfteigern. 3 5 
31 Adelnau, Margonin, Schrimm Apotheker Guse, Schwerin 
F Scholz, a. W. Adler-Apotheke, Birnbaum, Rawitsch, Pleschen, 


3 Gerichtsvolltieher in Obornik. Schneidemühl, Zirke, Xions, Schubin. 
Aothwendiget Verkauf. Der en 19 b. vis m e eee 
Das in Bednary unter Nr. 4 anſtehende 


belegene, den Franz und Roſalie : 
geb. Weznerowicz, Strzyzewski⸗ Verkaufstermin 


ſchen Eheleuten gehörige Öruntftüd, iſt aufgehoben. 

welches mit einem Flächeninhalte von Samter, den 16. Januar 1882. 

1 Hekt. 25 — 8 5 — 5 Grund⸗ Dürbaum, 
C Gerichtsvollzieher. während eines Jahres angewendet: 

. „Reinertrage von 48 „Nicht allein wundervolle Güte, ſondern auch wohlthuendſte 


72 Pf. und zur Gebäudeſteuer Wi ! } \ 

rk s irkung auf die Haut zeichnet Leichner’s Fettpuder aus, 
Ma einem Nutzungswerthe weh 15 Gaſthofs I erkauf, deſſen ich mich ſtets und ausſchließlich bediene. Adelina Patti. 

ark veranlagt ift. ſoll betzus] Meinen in Milosſaw am Markt, Allein preisgekrönter, feſtſitzender Ball⸗, Salon⸗ 
Nwangs ⸗Vollſtreckung im ege Ecke, N Gaſthof nebſt Garten und Tagespuder, macht die Haut zart und weiß. — Vor ähn⸗ 


er . 8 und Kegelbahn bin ich Verände⸗ lich klingenden Nachahmungen wird dringend gewarnt! Man 
nothwendigen Subhaſtation rurgsbalber willens ſofort zu ver⸗ kaufe 5 Lelohner's Fettpuder in verſchloſſenen Doſen mit 
am Donnerſtag, 


kaufen. Gaſtbofsbeſt Schutzmarke. g 
den 16 Februar 1882 F. Neumann, Gaſthofsbeſiter Ju haben in der Fabrik Berlin, Schützenſtr. 31, und in 
„ L 
Vormittags um 10 Uhr, 


8 Morgen guten Acker we: ene e une 1 ner = 
x nebſt Wohnhaus und Stall . Leiohner, Parfümeur, Chemiker und Lieferant der 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. I f huh 


h 2 Kgl. Hoftheater Belgiens. 
in Obrzyca bei Poſen bele⸗ 
udewitz, den 16. Deybr. 1881. 


; gen, find zu verpachten oder 
Königl. Amts⸗Gericht. auch zu verkaufen im Comtoir 


12,000 Morgen 4. Krzyianowski, Sand- f 


an Eiſenbahnen und Chauſſee'n ſtraße 10 in Poſen. 


Rübenbodens 130 fette Lämmer, 


Nu mn 5 sörüdlich 
2 ane verlange ausdrücklich nur Apoth. Rich. Brandt's 
1 welche nur in Blechdoſen enthaltend 50 Pillen d. N. 4— a 
und kleineren Verſuchsdoſen 15 Pillen a 35 Pf. abgegeben werden. m. Jede ii 
Schachtel achter Schwelzerplilen muß wen e angeführtes Ftiquett, 
as weiße Schweizerkreuz im rothen Grund darſtellend und mit dem Namens⸗ 
Jug des Verfertigers verſehen, tragen x 
: Prospecte, welche u. A. auch zahlreiche ln aus Fachkreiſen über ihre 


„ 
A 2 


Neues Atteſt von Fr. Adelina Patti, 
nachdem ſie 


Leichners Fettpuder 


4, Klasse 20. Januar. Februar Originale . 7. 
Pr. Lott.-Loose 172 M,, Anthelle ; 30 BI., . 15 11, = 7500 


LAM. versenden Borchardt Gebrüder, Berlin W. Friedrichstr. 61. 
Wogen vollſtändiger 5 Verſende franco p. Poſt geg. Nach⸗ 
eines Buchbinderge⸗ nabſne ein ca. 10 Pfund ichweres Jaß 
ſchäftes ſind sogleich biltg zu] "hen gebratenen Heringen 
ſchnelder eine neue ji a. l marinirt, zu 3 M. 50 Pf. 
neidemaſchine, neueſterſu mi 1 1 
Ronfteution, ein een u er Dei 1. 8 alyherin 9 a 
ſcheere, Preſſen, Schriften, | p 'röslin.B.-B. Str: 1 
Filetten ze, Zu erfahren bei — 2 
Ludwig Staniewich F 
a l 7 heerſchwefel⸗Seife 
bus 
Schwiebus. e als Theer⸗ 
e Ife nat, ſeife, vernichtet fie unbedingt alle 
Pa. Whitstahle nettes. r er e 
fr. lebende Hummern, veine, bienpendweife Haut. Vor⸗ 
= „räthi ück 5 bei t 
Zander, Hechte, Kar⸗ pr aohsmann, Posen Vrralauge 
pfen empfehlen ſtraße, ſowie Apotheker Jasinski, 


Otto's neuer Gasmotor 


von } bis 20 Pferdekraft 
(Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) 
wird für die Provinzen Poſen, 
Pommern, fe und Weit: 
Preußen, Schleſien, ſowie das 


belegenen erzogthum Anhalt ausſchließlich durch 
fe Cotswolds, 8/2 Monat alt, im = 5 Naddel 8 W. J. Mever & 0. 
2 N a 5 = 2 e „Berli — — — 1 2 
V“Vj!!f! Mhmb. Timer, Moabit und Heise, gebaut. Neu! Neu! Heringe, Reis, Amer. 


Benzin-Leuchter Schmalz und Speck 


offeriren 


4—5 Zuckerfabriken find auf ſtehen zum Verkauf in 
eine tängere Reihe von Jahren. Snieciska bei Santomiiel 


ohne Inventar, ı Pr. Tolir.⸗Jooſe 1 sone 
Judentar, i Ganzen Pr. Loltr.⸗Looſe 4 rin 


u perpachten. Das noth⸗Olig. f. k. M. 180, J 72 in Anth. 
wendige Betriebskapital dürfte T 30, 15 15, e 8. 4 M. empf. 
1 Million Mark erfordern. — das erſte und älteſt Lotterie Comtoir 
Offerten sub 1. B. 9369 beför⸗ (gegr. 1843) von Schereck, Berlin, 
dert Rudolf Moſſe, Berlin S. W. Friedrichsſtraße 59. 


Bewährteſte, jederzeit betriebsbereit Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ 
wärter — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 
Courante gratis und franko. 


er) Gegenstände, Touren, Orden, 
Mützen, Masken, Attrapen 

Miete, empfiehlt die Fabrik von 

Gelbke & Benedictus, 


IIlustrirte Preiscourante gratis und franco. Dresden. 


Erſatz für Stearinlichte. 
Sparſam und gefahrlos. En-gros En-gros 


Hochfein vernickelt, empfiehlt zu 
se Preiſen das Magazin für J. Busch & Co., 
Haus⸗ und Küchengeräthe von Poſen, Sapiehapl 3 


Michaelis Bald. 


ſowie alle anderen im landwirthſchaftlichen Maſchinenfache exi⸗ 


Gegenwärtig mit dem Satz des Inſeratentheils zum 


Poſener Adreßbuch 


beſchäftigt, machen wir das geſchäftstreibende Publikum ergebenſt 
darauf aufmerkſam, daß in Folge eines zahlreicheren Abonnements 
das Buch in einer weſentlich größeren Auflage als früher erſcheint 


1 te l 


Aufträge werden 


durch daſſelbe die wirkſamſte Verbreitung finden. 
erbeten und bis auf Weiteres entgegengenommen. 


Hofbuchdruckerei 30. Decker de Co. 


Künſtliche Zähne werden ſchmerz⸗ 


Zur Führung eines nicht zu großen 


los eingeſetzt. Plomben c. Haushalts oder fürs Geſchäft, ſucht 
St. Przybylski, St. Martin 4. eine junge Dame, moi., per 1. 
vom Staate April Stellung. Adr. E. F. 100. 


prämiitt, poſtlagernd. 


Einen Laufburſchen verlangt 


Klini e 


zur Aufnahme und Behandlung für 


Haut⸗u. Geſchlechtskranke J. Sobecki, 


Markt 8 
Breslau, Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 6, -- r 
Sprechſt. Vorm. 4—8, Nachm. 5—6, Ohne Gehalt 
In der Wohnung: Gartenstr. 33a. ſuche Stellung als n 
Vrm. 10—12, re Ei 5 177 Oper Zana Halt O0: 
7 ezialarz ige Offerten unter J. U. niederzu⸗ 
Dr. Hönig, und Dirigent. legen in der Exped. d. Zeitung. 


Bei, Aae e Ein Vorſchnitter 
2 gut möblirte Zimmer mi 5 8 ee eine 


Stelle zum Frühjahr, Leute nach 
ſind Mühlenſtr. Nr. 19, I. Etage Belieben der Herrſchaft werbe ich 
ſofort oder auch ſpäter zu verm. 


an. Adr. G. Huhn in Guſchter⸗ 
Delor oder auch Inater Au DErM. _|bolländer bei Guſcht, Kreis Friede⸗ 
Sandſtr. 2 Remiſe und berg N. M. 
Lagerkeller zu vermiethen. 
Schuhmacherſtraße 19 ſind 


Einen tüchtigen Buchbinder 
Getreideböden 


gehilfen zum ſofortigen Antritt 
zu vermiethen. 


verlangt R. Galle, 
Wilhelmsſtr. 28. 
M. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 8. 


Für ein Manufaktur⸗ und Kurz⸗ 

waaren⸗Geſchäft in einer Kreisſtadt 

der Provinz Poſen, wird zum ſo⸗ 

. fortigen Antritt ein junger Mann 

Petriplatz 1 iſt die 2. Stage, ent⸗ geſucht, der mit der Branche ver⸗ 

haltend Balkon, 5 3., Mädchenſt, traut und beider Landesſprachen 

Küche und Nebengelaß, v. 3. April mächtig iſt. Reflektanten wollen 

ab zu vermiethen Preis 95% M i 

Hohe Gaſſe 3 iſt eine Wohnung, 
ochparterre, von 3 Stuben, Kabinet, 
tüche, Zubehör, ſofort oder ſpäter 


ſich perſönlich vorſtellen bei 
Naphtaly & Hamburger in Poſen. 
zu vermiethen. (Front Wiener St.) 
H. Schneider. 


Durch den Königl. Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſar Willich in Rawitſch kann 
ein Bureaugehülfe welcher auch 
5 polniſch ſpricht, militärfrei u. fleißig 
Wohnungen, Bergſtr. Nr. 5, 
vom 1. April 4 Zimmer im I. St., 
4 Zimmer im II. St., 2 Zimmer im 
III. Stock zu vermietben. 


iſt, nachgewieſen werden. 
Wohnungen, St. Martin Nr. 75, 


Einen tüchtigen 
zweiten Beamten 
ſucht 
zu 60 Piennige & 1 Pfund. vom 1. April 4 Zimmer im II. St. Dom. Wierzchoslawiee 
Die Presshefefabr' von Herm.|3 Zimmer im III. St., 2 Zimmer bei Argenau. 
David, Berlin, Oranienstr. 8. Jim III. Stock zu vermiethen. Im ſehr anſtänd,, beutſch., ener⸗ 
Proben werden a 1 Kilo an] Friedrichsſtr. 22, eine Treppe I., giſcher, d. poln. Sprache mächtig. 
Händler 5 . 1 iſt ein gut möbl. Zimmer zu verm. 1 i 
ern gratis gesandt, eder Posten in WR from anden 
Hefe wird stets prompt effectuirt, , 1 . Zim sun Ae 
rösste anerkannte Leistungs- . April re e. 
ähigkeit. Niederlagen werden . N m 
an sichere Fachleute gern ver-] Ein möol. Zimmer mit K 
geben. wird geſucht. Offerten unter 


Frankfurt a. M. 1881. 
Neuheit: 


Liebes Diaſtaſe⸗Extract, 


Berdaunugsertract für ſtärke⸗ 
mehlhaltige Speiſen. Dieſes 
wohlſchmeckende Präparat aus 
dem gekeimten und getrockneten 
Gerſtenkorn durch ſorgſame 
Maiſchung gewonnen, im Va⸗ 
cuum eingedampft und daher 
das Eiweiß und die geſammte 
aktive Diaſtaſe des Keimlings 
enthaltend, hat die Eigenſchaft, 
Mehlſpeiſen jeder Art bei gleich: 
zeitigem Genuſſe ſehr ſchnell 
löslich d. i. aufnahmefähig zu 
machen. Dem bekannten Malz⸗ 
extrakt naheſtehen“, aber daſſelbe 
an Wirkſamkeit übertreffend, iſt 
ſeine Verwendung ſowohl bei 
den Leiden der Reſpirations⸗ 
organe, als bei Verdauungs⸗ 

ſchlwäche angezeigt. Flaschen 

zu 300 g. M. 1.00, 180 g. M. 0,60. 


Depot adlauers Hothe vothefe 
Die vortheilbaf- 
teste Presshefe 


mit mehrfach wirkender Gähr- 
kraft gegen andere sonst gebräuch- 
liche Presshefe, ungleich haltbar 
mit schöner Farbe und gleich- 
mässiger Triebkraft empfiehlt mit 
Schutzmarke in beliebiger 1 Pfd. 
Packung oder Beutel 


32 Jahre alt, ſehr ſolide, wünſcht 
vom 1. April oder 1. Juli er, an: 
abinet derw. Engag. mög!. ſelbſtſt. od. auf 
S. 20 ſeinem Nebengute. Gef. Off. unt. 
; B. N. Exped d Ztg. 


Beben in der Exped. der Poſ. Zig. F 
0 $ td — ——— — —— Wi 2 
Dung a en er] In Tilsner 8 Hotel, Friedrichs VPolniſch  jprechende 5 
—— a ſtraße 30, iſt vom 1. April ab ſchafts Juſpektoren, _ Beamte, 


Rechnungsführer, und Aſſiſtenten 
ſuche ich für bald u. zu Neujahr 


A. Werner, 


Wirthſchafts⸗Inſpektor und 
landwirthſchaftlicher Taxator. 
Breslau, Taſcheuſtr. 8, 1 Et. 


Ju kaufen geſucht 12—15 Mille 
Ziegel. Off. abzugeben Gr. Gerberſtr. 
und Breiteſtr Ecke im Cigarren⸗ 
geſchäfte bei Schleh. 


Buchführung. 
5 Brieflichen Unterricht zur prakti⸗ 
& ſchen und gründl. Erlernung der 
E einfachen und doppelten (ital.) 
2 Buchführung ertheilt 
Speckmann, 
Pro.⸗Lehrer f. kaufm. Wiſſenſch. waa 
in Conitz W. Pr. 
ai in eat: einer 10Pfg.⸗ 
arke gratis. , 
Walltolett?, Ninderanz., ſowi⸗ D. Lewek, Grätz. 
ſämmtl. Damenſchn⸗Arb. in un Für die Bewirſbſchaftung meines 
außer d. Hauſe, ſauber u. billig ge⸗ im Kreiſe Gneſen gelegenen Gut 
fertigt, zu erſc. Schützenſtr. 21. IV. Owieczki, wünſche ich zum 1. Juli 
Lin. er. einen erfahrenen, leiſtungsfähigen 


El FE 
Aſſoeié⸗Geſuch. Inſpektor 

Zur Ausbeutung eines größeren deſſen Frau zuc Füh⸗ 
Waldkomplexes (2000 Diſſatinen Ju engagıren, DENEN 1 thſchaft defa⸗ 
Hoch ald) im Jouvernement Mo⸗ fung der inneren 7 0 ain en 
bilew wird ein Theilnehmer ge⸗ bia e Lenne 855 po 
ſucht. Flößbarer Fluß in der Nähe. Sprache erforderlich. bock 
Kaufpreis äußerſt niedrig. Ad, Güter OK, 
Sonitige Bedingungen ſehr vortheit- Charlottenburg, Marchſtk. 1 
halt. Großer Gewinn verbürgt. Einen Laufburſchen ſucht 


Offerten werden unter J. E. poſt⸗ 
agernd Greiz, Sachſen erbeten. Magnus Warschauer. 


der Eckladen mit angrenzender 
Wohnung und ein kleiner Laden 
ſofort zu vermiethen. 


Markt 73 


ein Laden nebſt Wohnung vom 1. 
April zu vermiethen. 
Zwei Zimmer u. Küche, 3. Etag 
Berlinerſtr. 10 zu vermiethen. 


— nn —— —— — — 

r —— 
Für mein Kurzeiſen⸗ u. Kurz⸗ 

rengeſchäft ſuche einen 


jüdiſchen Lehrling 


per ſofort. 


findet zum 1. April c. Stellung auf 
der Herrſchaft Chludowo. 


Honora 


mächtig, ſucht vom 1. April. 
F. Wakarecy, Bromberg. 


Ober⸗Beamte, 


niſtration. , 
Näheres durch die Exped. d. Poſ 
Zeitung unter N. O. 1469. 


Gärtner 


freier Station. 45 
H. Windell, 
Sroczyn bei Pudewitz. 


ae, , Erpedilion jeden Dienftag und Sreitg. 


: Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren dc. 
12 große 1 
21 Gluſtrirte nterhaltungs⸗Num⸗ 


Abonnemen's werden jederzeit an⸗ 


lin W., Potsdamerſtrade 38. 


Leidenden 
des Herrn Dr. 2 Ferté⸗ 
Vidame beſtens empfohlen von un: 
zähligen Perſonen, 1 
und von ihren Aengſtigungen befreit 
wurden. Zur Unterrichtung dient 
deſſen Broſchüre, welche gratis und 
franco versandt wird vom einzigen 
Depot für die Schweiz und Deutſch⸗ 
land: A. Thomaß, Fueter'ſche Apo⸗ 
theke, Bern. Porto 20 Pf. 


neuerfundenen „Refluir⸗Brennofen, 
Syſtem Khüry“, dann die Geheim⸗ 
niſſe der Glaſuren 
Faſance, Emaille und andere Thon: 
waaren bei 
Das preisgekrönte Buch über 
die durch Jugendſünden entſtande⸗ 
nen geheimen Krankheiten und 
Schwächezuſtände und deren wahre 
Heilung ſendet für 1 Mark (Brief⸗ 
marken) Dr. med. Rumler, Berlin, 
Dranienfir. 135, im Austande ge⸗ 
prüfter prakt. Arat. 


4 Aach Hilfe ſuchend, 


Wirthſchafts⸗Juſpektot, 


Ein deutſcher, verheir. Gärtner 


Einen in der Weißwaarenbranche 
recht gewandten Verkäufer, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 


Ein landwirthſchaftlicher, rüſtiger 


in ungekündigter langjähriger Stel⸗ 
lung, ſucht eine anderweitige Admi⸗ 


Ein deutſcher, unverheiratheter 


findet hier zum 1. März Stellung 
bei 180 Mark feſtem Gehalt und 


Bun e HOSE va 
n gun cen Yun e! 
och gan Bunbelzeg usbogg 


Truck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Nöſtel) in Poſen. 


Illuſtrirte 
Frauen⸗ 
Zeitung. 
Ausgabe der 
Modenwelt mit 
F 
Alle 14 Tage 
eine Doppel⸗ 


* 


Paſſagier⸗Beförderung 
HAMBURG nach NEVW-YORK 


via Glasgow 
vermittelſt der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem 
eingerichteten Poſtdampfſchiffe der 


Anchor“ - Line. 


mmer. 
Preis viertelj. 


Handarbeiten, enthaltend gegen 
2000 Abbildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche für 
Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche 
für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Hand⸗ 
arbeiten in ihrem ganzen Um⸗ 


eilagen mit etwa 200 Schnitt⸗ 
muſtern für alle Gegenſtände der 
Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 


Aach Auſtralien: Melbourne, Adelaide, Sydney 


per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. zw 
‚. Rähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ 
leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugte Paſſagier⸗Expedient i 


W. Wolf, Hamburg, 


Bergedorferſtraße 1, 
gegenüber d. Berliner Bahnhof. 


Um den in verläumderiſcher Abſicht verbreiteten Gerüchten 
entgegenzutreten, erkläre ich hiermit, daß das in meinem Hauſe 


Breslauerſtraße 38 


belegene früher 


Richter che Neſtaurant 


laut erneutem Kontrakt nach wie vor dem 


Herrn Sk. Fiksinski 


verpachtet bleibt. 


Paul Gumprecht, 


Brauereibeſitzer. 


Mit Bezug aaf obige Annonce empfehle ich mein Lokal 
einem geehrten Publikum zu geneigtem Beſuch unter Zuſicherung 


guter Speiſen, Getränke 


ſowie aufmerkſamer Bedienung. 
Hochachtungs voll 


St. Fiksinski. N 
Einen tüchtigen Lehrling 2 
ſucht Blank, Aigen Ahn H Keſſelwurſt. 
Familien Nachrichten. — S. Maden Er ER — 
Ottilie Stenfinsky, 


| Bismarck⸗Cunnel. 
| Fran Hoffmann, r A N 
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Modendilder. 


mern zu je zwei Doppelbogen, 
enthaltend: Novellen, ein reiches 
Feuilleton, jährlich 24 große Por⸗ 
traits berühmter Zeitgenoſſen, 
ferner Verſchiedenes, Frauen⸗ 
Gedenktage, einen Neuigkeits⸗ 
Bericht „Aus der Frauenwelt“, 
einen illuſtrirten Moden⸗ und 
Toiletten⸗Bericht, Wirthſchaft⸗ 
liches und Briefmappe. 


genommen bei allen Buchhand⸗ 
lungen und Poſtanſtalten. — 
Probe⸗ Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Ber⸗ 


welche geheilt 


(O. H. 2916.) 


Sefen-, Thontvanren: u. Ziegel Verlobte. 5 i 
abelkänten erhalten ucahs une] Wenke... Polen | N 
ranko eine Brochüre, betreffend des e glückliche Entbindung meiner 5 


lieben Frau Regina, geb. Mottek, 
von einem geſunden Knaben, erlaube 
ich mir ſtatt jeder beſonderen Mit⸗ 
theilung ergebenſt anzuzeigen. 
S8. Radlauer, Apotheker, 
Poſen. 
Statt beſonderer Meldung. 
Ein munterer Junge iſt heute bei 
uns eingetroffen. 
Mogilno, den 15. Januar 1882. 


Louis London 
und Frau Roſa geb. Leſſer. 
Durch die Geburt eines muntern 
Töchterchens wurden hocherfreut 


Mittwoch, den 18. Januar: | 
4. Künſtlerabend. 
W. Bethge. 


Stadt- Theater. 


Dienftag, den 17. Januar 1882: 
Letztes Gaſtſpiel der Mme. 
Artot und Herrn Padilla: 


er 
Barbier von Sevilla. 
Mittwoch, den 18. Januar 18822 
Erſtes Gaſtſpiel der Frau Anna 
chramm. 


S 
Der Nibelungen Ring. 
Neue Poſſe von L. Treptow. 
B. Heilbronn's 
Volks⸗ Theater.“ 


Dienſtag, den 17. Januar 18822: 
Die Prinzeſſin von e 


für Beguß, 


W. Khüry in Abo, 


durchfliegt mancher Kranke die 
Zeitungen, ſich fragend. welcher 
der vielen Heilmittel⸗Annoncen 
kann man vertrauen? Dieſe 
oder jene Anzeige imponirt 
durch ihre Größe; er wählt 
und in den meiſten Fällen ge⸗ 
rade das — Unrichtige! Wer 
ſolche Enttäuſchungen vermei⸗ 
den und ſein Geld nicht unnütz 
ausgeben will, dem rathen 
wir, ſich von Richter's Ver⸗ 
lags⸗Anſtalt in Yeinsig die 
Broſchüre „Krankenfreund“ 
kommen zu laſſen, denn in 
dieſem Schriftchen werden die 
bewährteſten Heilmittel aus⸗ 
führlich und ſachgemäß be⸗ 
ſprochen, ſo daß jeder Kranke 
in aller Ruhe prüfen und das 
Beſte für ſich auswählen kann. 
Die obige, bereits in 300. Auf⸗ 
lage erſchienene Broſchüre 
wird gratis und franco 
versandt, es entſtehen alſo dem 
Beſteller weiter keine Koſten, 
als 5 Pf. für ſeine Poſtkarte. 


guet sa 
-uagaBadgu 


gala quagug gagjug u aaa; 
hand augen oqusqug aeg NIG 
Fi aus 08 ypyun e SIT 
u ad aagad sat hihnasg 
gun undi „o Aae 
ghavden p ‘yazduaa 0 

suagadn 


geb. Hoff 
Poſen, 15. Januar 1882. 


Naturwiſſenſchaftlicher 
Verein. 
I. Vortrag. 2 
Herr Prof. Dr. Magener. 
Ueber Schallerreger, mit Experi⸗ 
menten. 

In der Aula der Realſchule. 
. den 19. Januar, 
8 Uhr Abends. 

Karten à 50 Pf. für Nichtmitglieder 


in der Rehfeld'ſchen Buchhand⸗ 
lung. 


Verein der Poſener 
Gaſtwirthe. 


Heute, Dienſtag, Nachmittags 3} 
Uhr, im Hotel zum Schwarzen 
Adler 


Generalverſammlung. 


Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Komiſche Operette in 3 Akten. 
Mittwoch, den 18. Januar c.: s 
Erſtes Sinfonie ⸗Konzert. 

Auswärtige Fame 
Nachrichten. 
Verlobt: Frau Nettchen Teichel⸗ 
mann geb. Müller mit Hrn. Emi 
Kiefert. Frl. Eliſe Plettig mit Hrn. 
Lieutenant Walter Buchhol. Miß | 

Annie Vinzent Azarian a. Konſtan⸗ 

tinopel mit 15 Kapitänlieutenant 
Friedrich v. Wietersheim in Berlin. 
5 


FR | 


Frl. Bertha Spiegelthal mit Hern. 
Prem.⸗Lieut. Albert Freiherr von 
Seld. Frl. Eliſe Schulz a. Cöſter⸗ 
nig mit Hrn. Kaufmann Guſtav 
Schlichting aus Berlin. 


Frau Charlotte Ot 4 
Frau Caroline Spitze, 


x 


Ein grauer Seidenſpitz entlaufen, 
abzugeben gegen gute Belohnung. 
Lieutenant v. Jagwitz, 

Louiſenſtraße 20. 


Ein Korallen⸗Armband 


iſt am Sonnabend verloren worden. 
Abzugeben bei Frau Fehlan vor dem 
Königsthore, gegen 5 M. Belohnung. Mörs. a 

Ein gold. Kneifer Sonntag Ab. Für die Inſerafe mir Ausnahm 
verl. Abzug. g. Belohnung Große des Sprechſaals verantwortlich der 
Gerberſtr. 13 pt. l. Verleger. 


